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Seit wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? 

Außer in wenigen Nachrichten, welche uns Griechen und Römer 
überliefert haben, und welche kaum bis auf 3000 Jahre vor uns 
zurückſehen, fehlen alle hiſtoriſchen Quellen, um die Zeit zu beſtim 
men, wann die Menſchen begannen, Ackerbau zu treiben. 

Dieſe Nachrichten find noch dazu ſehr unvolifommen und mythiſch, 
infofern man als erſte Erfinder die Götter bezeichnete. Demeter bei 
den Griechen, Ceres bei den Römern, ſoll die Göttin geweſen ſein, 
welche während einer neuntägigen Reiſe auf der Erde, um die ihr 
von Pluto geraubte Tochter Perſephone (Proſerpina) aufzuſuchen, 
überall, wohin ſie kam, den Menſchen Segen ſpendete, indem ſie 
ihnen Unterweiſung im Getreidebau ertheilte. 

Einige weitere Andeutungen erhalten wir durch die neuen Studien 
über Egypten, und noch heute werden in den Pyramiden Funde ge: 


macht, welche auf ein noch höheres Alterthum hindeuten. 


Die leinenen Tücher, worin man Mumien eingewickelt findet, be— 


d weiſen es deutlich, daß ſchon damals Flachs gebaut und verſponnen, 


mithin ſchon Ackerbau getrieben wurde. 

Eben ſo haben wir einige Andeutungen über den Ackerbau, der 
bereits vor etwa 4000 Jahren in China getrieben wurde, und eine 
ſchoͤne Legende iſt es, daß die chineſiſchen Kaiſer bei Uebernahme 
ihrer Würde den Pflug mit eigener Hand führen mußten. 

Dann deuten auch die bibliſchen Geſchichten in der Geneſis da— 
rauf hin, daß ſchon Abel ein Ackersmann war. N 

Die Frage nach dem Alter des Ackerbaues wäre demnach einfach 
gelöſt, wenn wir, geſtützt auf die bibliſchen Erzählungen, die Exiſtenz 
der Erde und des Menſchengeſchlechtes auf ca. 6000 Jahre firiren 
wollten. — Mit dieſer Zahl ſtimmen aber die neueren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen durchaus nicht. 

Glücklicher Weiſe find wir auch durchaus nicht genöthigt, die 
angegebene Zahl aus theologiſchen Gründen feſtzuhalten, da die Bibel 
ſelbſt dieſelbe keineswegs angiebt, ſondern nur eine Genealogie von 
Adam her aufſtellt, auf Grund deren erſt in ziemlich neuer Zeit durch 
einen Gelehrten (Calviſtus) eine Zahl heraus gerechnet iſt, welche noch 
heute in dem Volkekalender als Jahr ſeit Erſchaffung der Welt 
figurirt. 

Z. B. giebt Trewendt's Volkskalender für das Jahr 1873 
dieſes Jahr als das 5822. ſeit Erſchaffung der Welt an. 

Zu ganz anderen und ſtaunenk werthen Reſultaten gelaugen wir 
aber hinſichtlich des Alters des Menſchengeſchlechtes und damit des 
Ackerbaues, wenn wir die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der neuen 
Geologen, und darunter namentlich des Engländers Sir Charles 
Lyell, zu Grunde legen. 

In feinem Buche: „The antiquity of man“ (das Alter des 
Menſchen) gelangt dieſer Gelehrte, geſtützt auf die ſſrengſten For: 
ſchungen ſeiner Wiſſenſchaft, zu Errungenſchaften, welche uns um 
hunderttauſende von Jahren zurückverſetzen, in eine Zeit, wo der 
Menſch zuſammen mit dem Mammuth und anderen untergegangenen 
Rieſengeſchlechtern die Thier: und Pflanzenwelt Europas gemeinſam 
bewohnte. 

Den Inhalt dieſes 551 Seiten ſtarken Buches in gedrängter 
Kürze wiederzugeben, hat nun Herr Karl Siegwart in der „D. 
landw. Ztg.“ übernommen. 

Dieſe Studie iſt unter dem Titel: „Das Alter des Menſchen⸗ 
geſchlechts“ jetzt als drüte verbeſſerte Separat-Ausgebe erſchienen, 
und haben wir dieſelbe bereits in unſerer Zeitung im Allgemeinen 
beſprochen, indem wir uns vorbehielten, unferen Leſern einige Mit⸗ 
theilungen daraus zu machen; ſelbſtverſtändlich iſt es, daß dies wieder 
nur in gedrängteſtem Auszuge geſchehen kann. 

Wer ſich überhaupt für dergleichen Dinge näher intereſſirt, wird 
das Buch ſich ſelbſt anſchaffen, wenn er es nicht vorziebt, auf Lyell 
und Darwin zurückzugehen. Bollmann. 


Wir laſſen nun die kurzen Auszüge folgen: 


Pfahlbauten. 

Während des niedrigen Waſſerſſandes im heißen Sommer 1857 
Regen aus dem Bodenſee die oberen Enden verkohller Pfähle in 
enorm großer Anzahl hervor. 

Da man ſchon früher und auch ſchon 1846 — 47 in den Schweizer 
Seen und den ganzen Rhein abwärts bis nach Holland hinein 
Pfahlbauten entdeckt hatte, fo forſchte man weiter nach und entdeckte 
ca. 14 Städte im Bodenſee und in denſelben ca. 700 Geräthe der 
Steinperlode, die in das Muſeum des Fürſten von Hohenzollern 


nach Schloß Sigmaringen gelangten. 
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Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die außerordentliche Reichhaltigkeit dieſer Pfahlbaufunde, welche 
eine ganz neue wiſſenſchaftliche Erkenntaiß der Culturzuſtände 
des Steinzeitolters und indbeiondere der Pfablbaubewohner eröffneten, 
verfehlten nicht, in der geſammten wiſſenſchaftlichen Welt Europas 
die größe Senſation zu erregen. Man forſchte weiter nach und ent: 
deckte ſehr bald in Oeſterreich, Bayern, Mecklenburg, England ähn: 
liche Pfahlbauten, ſo daß ſich die Ueberzeugung Bahn brach, die 
Pfahlbauvdifer ſeien einſt vielleicht über ganz Europa verbreitet gez 
weſen und die Ueberreſte ihrer Wohnungen würden bei näherer Nach— 
forſchung in den ſeichteren Stellen und ruhigeren Buchten aller 
eurcpäiſchen Flüſſe und Seen, ſowie in den Torſmooren, die in der 
Vorzeit Fluß oder Seebeit waren, zu finden fein. 

Gegenwärtig finden ſich ſolche Pfahlbauten nur noch bei den 
wilden Völkern entfernter Welttheile, in Afrika und Aſten. Die Ein: 
geborenen von Neuguinea z. B. wohnen auf ſolchen Pfahlbauten, 
die zugleich ihre Feſtungen ſind. Auch in den Culturländern Aflens, 
z. B. Oſtindien, finden ſich dieſelben noch, meiſtens bewohnt von den 
Reſten einer unterſochten und tief verachteten Urbevölkerung. Der 
Landſchaftemaler Profeſſor Eduard Hildebrandt hat uns von feiner 


Reiſe um die Erde eine reiche Zahl Aquarellbilder von ſolchen Pfahl⸗ 


bauten mitgebracht. 

In Europa jedoch ſind dieſelben bereits in hiſtoriſcher Zeit vers 
ſchwunden geweſen; zur Zeit der Römer haben dieſelben nicht mehr 
exiſtirt; denn die Römer, die uns alles ganz genau beſchrieben haben, 
was fie von den Barbaren in Deutſchland, Frankreich, Spanien und 
England geſehen, wiſſen nichts mehr davon zu erzählen; auch am 
Rheine und in der Schwetz, wo fie ihre Legionen ſtationirt hatten 
und zahlreiche, noch heute blühende Städte gründeten, muß ſelbſt 
jede Erinnerung an dieſe Pfahlbauten bereits erloſchen geweſen ſein, 
denn nicht eine einzige Stelle findet ſich bei röͤmiſchen oder ſpäteren 
Schrifiſtellern, welche darauf gedeutet werden könnte. 

Nur der alte griechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot (üb. V. 
cap. 16) ſpricht von einem thraeiſchen Menſchenſtamm, welcher 520 
Jahre vor Cbriſtus in einem Bergſee in Päonien, dem heutigen 
Rumelien, lebte, und es wäre wohl möglich, daß ſich in dieſen der 
Cultur noch heute ſehr wenig zugänglichen Landgebieten ein Reſt der 
alten Pfahlbaubewohner um einige Tauſend Jahre länger als an⸗ 
derswo in Europa und bis auf 2300 Jahre vor uns erhalten hätte. 
Dann aber würden dieſe Seebewohner ſchon längſt nicht mehr der 
Steinpertode, ſondern dem Zeitalter der Bronze angehört haben, und 
mit dem Alter der Steinperiode, wenn auch mit deren letzter und 
jüngſter Zeit, haben wir es hier zunächſt zu thun. 

Betrachten wir zuerſt die Pfahlbauten und die Pfahlbaufunde 
ſelbſt etwas näher. 

Die Pfahlbauten waren nach demſelben Prineip errichtet, das 
noch in unſeren heutigen Feſtungen ſteckt, das Princip nämlich, ſich 
durch eine Umgebung von Waſſer gegen raſche Ueberfälle zu ſichern. 
Die Pfahlbauten waren alſo eine Art von Feſtung, angelegt in dem 
ſeichteren Waſſer der Seen und in den ruhigeren Buchten der Flüſſe. 
Die Communication mit dem Ufer wurde durch die Brücken mit einer 
Art von Zugklappe und durch Canoe's aus Baumſtämmen, welche 
ebenfalls gefunden wurden, vermittelt. Man hat in den einzelnen 
Anſiedelungen oder Pfahlbau- Städten 40,000 eingerammte Pfähle 
gezählt und glaubt, daß fie nicht weniger als 300 hölzerne Gebäude 
und 1000 Einwohner getragen haben. Die Zahl dieſer bis jetzt auf: 
gefundenen Städte und geſchützten Anſiedelungen iſt ſehr groß und 
hat im Bodenſee und in ſämmtlichen Schweizer Seen die Zahl 100 
bereits längſt überſchritten. Die meiſten derſelben ſind durch Brand 
zerſtört und gerade dieſem Umſtande verdanken wir ſeltſamer Weiſe 
den Reichthum culturhiſtoriſch wichtiger Fundſtücke; denn bekanntlich 
halten ſich verkohlte Gegenſtände im Waſſer eine unendliche Zeit, und 
noch heute weiß man kein beſſeres Mittel, um Pfähle gegen das 
Verfaulen zu ſchätzen, als indem man fir, vor dem Einrammen oder 
Eingraben, in Feuer legt und mit einer natürlichen Kohlenrinde um⸗ 
geben läßt. 

In dieſen Pfahlbauten nun wird eine Unzahl von Steingeräthen 
gefunden, meiſtens in Formen, wie fie noch heute zum Haus- und 
Handwerksgebrauche und als Waffe dienen, großentheils ſorgfältig 
in hartem Holze oder Hirſchhorn gefaßt, und von einer Vollendung 
der Arbeit und Schönheit der Politur, daß, wenn man ſchwierigere 
Arbeit (ohne Hilfe metallener Inſtrumente lediglich mit Stein⸗ 
werkzeugen gleicher Art) dabei erwägt, man jedenfalls nicht zu hoch 
greift, wenn man die auf einzelne dieſer Gegenſtände verwendete Ar⸗ 
beitskraft nach heutigem Geldwerthe auf 50 Thlr. und mehr ver⸗ 
anſchlagt. Geld, oder etwas, was man nach heutigen Begriffen 
Geld nennen könnte, wurde indeſſen auf den Pfahlbauten nicht ge⸗ 
funden. Dagegen fanden ſich in einem ſolchen untergegangenen Bau 
bei Bern eine große Anzahl von Feuerſteinſtücken aus dem ſüdlichen 
Frankreich, um dort — ſo darf man mit Sicherheit vermuthen, in 
einer Fabrik von Feuerſteingeräthen — verarbeitet zu werden; man 
fand alſo die Beweiſe eines weiten Transportes ſchweren Roh-Ma⸗ 
teeials, die Beweiſe der Fabrication und eines ausgedehnten Handels. 
Aber noch mehr, man fand im Bodenſee ein Steinbeil, deſſen Stein 
in Europa nicht gefunden wird und der nur aus dem Orient ge⸗ 
kommen ſein kann. Man fand Aexte und Keile aus Nierenſtein 
oder Nephrit, welche in der Schweiz und in den angrenzenden Theilen 
von Europa nicht vorkommen. Man fand Aexte aus Serpentin 
und Grünſtein und Pfeilſpitzen aus Quarz, auch Bernſtein, der aus 
Norddeutſchland oder von den Küſten dee Oſtſee eingeführt wurde. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poft- Anftalten 
des In- und Auslandes. 


6. November 1873. 


Man fand auch die Geſchoſſe, mit denen die Pfahlbauten in 
Brand geſteckt worden ſind. Es ſind dies fauſtgroße ſteinerne (Sechs⸗ 
Pfünder⸗) Kugeln mit einem Loche, das vom Brande geſchwärzt iſt. 
In dieſem Loche waren jedenfalls die Zündſtoffe befeſtigt, mit denen 
die Kugeln brennend in die Pfahlbauten geſchleudert wurden. Dieſe 
Zündſtoffe beſtanden wahrſcheinlich aus ſtark mit Harzen, Pech oder 
Theer getränktem Werg. 

Man fand große Mengen verkohlter Geſpinnſte und Gewebe aller 
Art aus Landesprodueten, aus denen wir dieſelben noch heute fer⸗ 
tigen, alſo Beweis genug, daß die Cultur und die induſtrielle Ent⸗ 
wickelung der Pfahlbaubewohner bereits weit über den rohen Natur⸗ 
ſtand hinaus geſchritten, in welchem der Menſch ſeine Blöße mit 
rohen Fellen bedeckte. Man fand Nadeln aller Art aus Holz, Horn 
und Knochen, und Geräthe, die lebhaſt an unſere heutigen Häkel⸗ 
werkzeuge erinnern. Auch an Schmuckgegenſtänden der bunteſten 
Art fehlte es nicht. Man fand unter einzelnen Häuſern zahlreiche 
Lederreſte und Lederabſchnitte, unter einem anderen vorzugsweiſe Ge- 
ſpinnſte und Gewebe, unter einem dritten Seilerarbeit, unter einem 
vierten eben ſo zahlreiche Töpferwaaren, ſo daß alſo geſchloſſen werden 
muß, das eine Haus ſei von einem Lederarbeiter, das andere von 
einem Weber, das dritte von einem Seiler und das vierte von einem 
Töpfer bewohnt geweſen. (Fortſ. folgt.) 


Die Landwirthſchaft in Flandern. 
Von Fiedler. 


E . 

Ueber dieſen Titel iſt ein Werk erſchienen“), welches der He 
Verſaſſer Guſtav Kraus als eine . Na und er 
Reife ſich noch auf die nordfranzöſiſchen Rübenbau⸗Diſtricte erſtreckt 
hat, die aber, der damaligen kriegeriſchen Ereigniſſe wegen, eine 
Unterbrechung erlitt; deſſenungeachtet aber der bereiſte Strich eine 
n e belehrende Lectüre darbietet. 

enn uns aus der Beſchreibung der belgiſchen Landwirthſchaft 
von Schwarz, dieſes klaſſiſche Land in Bezug 5 dieſelbe 1 
dreiviertel Jabrhunderten, ſeiner hohen Cultur wegen in Erſtaunen 
fegte, fo werden wir aus dieſer vorliegenden Beſchreibung entnehmen 
können, daß der Stand der dortigen Landwirthſchaft ein eben noch 
ſo hoher iſt, im Vergleich zu unſerer jetzigen heimiſchen, wie vor 
jener längſt verfloſſenen Zeit. 

Es wäre ungerecht gegen uns ſelbſt, wenn wir unſere Fort— 
ſchriite in unſerem Fache nicht anerkennen wollten, indeſſen das 
müſſen wir bekennen, daß unſere Landwirthſchaft immer nur ver⸗ 
einzelte Gegenden umfaßt, wo dieſelbe ſich zu einer Höhe auf⸗ 
geſchwungen hat, welche wir der Landwirthſchaft in Flandern als 
ebenbürtig zur Seite ſtellen können; aber im Großen und Ganzen 
Neben wir noch gar weit hinter den Flanderern zurück. 

Es würde hier zu weit führen, die Urſachen aufzuſuchen, warum 
wir die flanderiſche Landwirthſchaft in Bezug auf ihre hohen Er⸗ 
träge noch nicht erreicht haben und auch nicht erreichen konnten, 
denn ein Vorſprung, welchen eine Nation im Ackerbau vor einer 
anderen ſchon ſeit Jabrhunderten voraus hat, kann nicht im Fluge 
nachgeholt werden, wie dieſes vielleicht bei induſtriellen Anlagen er⸗ 
möglicht werden kann. 

Gehen wir nun auf dieſe Reiſebeſchreibung ſelbſt ein, ſo führt 
uns der Verfaſſer eine ſtatiſtiſche Ueberſicht jener Länder zum beſſeren 
Verſtaͤndniß des Folgenden, vor, welche Ueberſicht um fo lehrreicher 
iſt, da ſie mit anderen Gegenden verglichen wird. 

Die Nähe des Meeres und ein ausgedehntes Netz von Gräben 
und Canälen bewirken in Flandern ein ähnliches Klima, wie das 
Englands. Regen und Nebel ſind die Begleiter des Winters, das 
Frühjahr it ſpaͤt und kurz, der Sommer wechſelnd, die ſchoͤnſte 
Jahreszeit if ein langer und milder Herbſt. Die Feuchtigkeit der 
Atmoſphäre und die Milde des Klimas laſſen kaum einen Stillſtand 
der Vegetation der Weiden, die das noͤrdliche Flandern bedecken, ein⸗ 
treten. Das Rindvieh weidet hier von Anfang März bis Ende De: 
cember, freilich in der letzten Zit nur am Tage; eine vollſtändige 
Stallfutterung iſt meiſtens nur in den Monaten Januar und Februar 
nötbig, 

Die belgiſchen Provinzen Oſt⸗ und Weſiflandern zerfallen in zwei 
Zonen, in die nördliche, die Polder, und in die ſüdliche, die Sables 
(Sandzone). Die belgiſchen Polder, unſere deutſchen Marſchen, 
grenzen im Weſten ans Meer, im Oſten ſind ihnen die Polder der 
bolländiſchen Provinz Zieland vorgelagert. Mächtige Dämme ſchützen 
die tiefliegenden Ländereien vor dem Eindringen des Meeres. Der 
tbeils ſandige, theils kalkhaltige Thonboden liefert in Folge des 
milden Seeklimas ausgezeichnete Weiden, die bis ſpaͤt in den Herbſt 
betrieben werden, und ſich ſowohl zur Viehzucht, als zur Viehmaſt 
eignen. 


Der ſüdliche Theil Flanderns, die Sables, hat einen zu hoher 


Ertragsfähigkeit gebrachten, tief bearbeiteten und durchdüngten Sand⸗ 
boden, auf dem Getreide, Futter- und Handelsgewächſe aller Art ge: 
deihen. 

In der Sand zone zeichnet ſich vor Allem zwiſchen Gent und 
Antwerpen, das Pays de Ward aus; feiner Hochcultur kann nur 
die der Lombardei und die einiger engliſcher Diſtriete zur Seite ge⸗ 
ſtellt werden. Das Pays de Waes it das europäiſche China. 


) Berlin 1873. Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey mit 33 Holz⸗ 
(hmitten und 8 litbographirten Kafeln. — 


palustre) und die verſchiedenen anderen Sumpfpflanzen — der Zweck 
unſerer Skizze iſt ja auch nur, die Viehbeſitzer erneuert auf die 
Giftpflanzen im Futter aufmerkſam zu machen. 

Wir ſchließen an dieſelbe eine Notiz, welche durch verſchiedene 
Zeitungen ging, daß in London ſüngſt ein typhöſes Fieber 
äußert beftig aufgetreten ſei, deſſen Urſprung in der Milch aus ein 
und derſelben Schweizerei von den Aerzten faſt mit Gewißheit 
erkannt wurde. Fäſſchupgen der Milch ſoll deren Unterſuchung nicht 
ergeben haben. 

Unſerer Anſicht iſt die Infleirung der Milch einfach in dem Ge⸗ 
nuß giftiger Pflanzen (wahrſcheinlich der zweiten Klaſſe) zu ſuchen, 
und wundern wir uns, daß die Engländer nicht darauf verfallen 
ſind. Unzweifelhaft haben die Kühe jener Schweizerei auf ihrer 
Weide irgend eines der genannten oder ein anderes Unkraut genoſſen, 
welches dieſes Jahr in ſtaͤrkerer Anzahl dort gewachſen iſt. 


Zur Zeit der Bürgerkriege in Flandern war bier nur dürre Körperconfitution nachtheiſig oder hädlich if. Und dann if der 
Haide. Derſelbe Boden findet ſich noch jetzt in ſeiner urſprünglichen Hunger ein ſchlechter Koch! ER RS 
Geſtalt in einem Theile der Provinz Antwerpen und beſonders in Es dürfte nicht müſſig erſcheinen, bei ber dieſes Jahr herrſchen⸗ 

/ Limburg, wo der unfruchtbare Sand weite Strecken bedeckt, die man den Trockenheit der Futterſurrogate und Unkräuter zu gedenken, welche 
jetzt durch die belebende Kraft des Waſſers in Verbindung mit den] für das Vieh ſchädlich ſind, da Ueberfluß — beſonders an Grün⸗ 
Abfällen naher Städte, in einen herrlichen Wieſenplaͤn umzuſchaffen] futter und Weide — in nicht unbedeutenden Landſtrichen ſehr em 
begonnen hat, und führt den Namen der belgiſchen Campine. pfindfam fehlt. ' 

In Frankreich, und beſonders im Norden und Oſten deſſelben, Wenn naſſe Jahrgänge im Allgemeinen dem Wuchern des Un. 
il der Grundbeſitz ſehr zerſtückelt; die Höhe der Löhne hat es dem krauts günſtiger ſind, ſo haben doch auch trockene Jahre ihre ſpeciellen 
Arbeiter moͤglich gemacht, Grundbeſitz zu erwerben; der Kleinbeſitz Schmarotzer und Taugenichtſe unter den Pflanzen aufzuweiſen, wie 
nimmt mehr und mehr zu, beinahe ¾ der ländlichen Arbeiter ber]. B. dieſes Jahr in den niederſchleſiſchen Kreiſen Glogau, Freiſtadt, 
figen Grund und Boden. Ein weiterer Uebelſtand iſt, daß die Par⸗JGrünberg ꝛc. der gewohnliche Feldmohn fo maſſenhaft im Getreide 
zellen häufig ſehr weit auseinander liegen. Die Zahl derſelben fteigt | fi zeigte, wie wir ibn nie geſehen haben. 5 
ſtändig, einmal durch Theilung bei Erbſchaften, dann aber auch durch Während ein dichibeſtandenes Feld das Unkraut unterdrückt, 
Zerſtückelung größerer Güter, welch Letzteres ein ſehr lukratives Ge-] wuchert daſſelbe zwiſchen den, duch irgend welche elementaren Er; 
ſchäft iſt. Im nördlichen Belgien iſt der Grundbeſitz noch mehr ges: eigniſſe vernichteten oder in der erwünſchten Entwickelung geſtörten 
theilt, das Pachtſoſtem, in der Regel mit nur dreijähriger Dauer, | Pflanzen freudig empor, — wird dann auf Zutterfelrern und Wieſen 
herrſcht vor. . ſmitgemäht und kommt ſo ins Futter. . . 

M. Monny de Mornay erwähnt im Dep. de la Meuſe einer Wir wollen nur die am häufigſten auftretenden, in ihrer Wir⸗ 
Gemeinde, die 832 Hectaren Land beſitzt, welche 270 Eigenthümern | kung gefährlichen Unkräuter aufzählen und nennen darunter: 
gehören, und erſtere zerfallen in 5348 Parzellen, oder es kommen 1. ſolche, welche eine betäubende Wirkung ausüben, alſo 
80 Parzellen auf jeden Eigenthümer und 6 Parzellen auf jeden Unruhe, Kolikzufälle, Zuckungen, Krämpfe, und ſelbſt Schlagfluß 
Hectar. & hervorrufen, — die alſo beſonders auf Gehirn und Rückenmark 

Das zum Betriebe noͤthige Pächtercapital beträgt in Frankreich] wirken. N 
in ſolchen Gegenden, die nach der Väter Weiſe wirthſchaften, per Es gehören zu dieſen u. A.: | 
Hectar 140 Franken, im Dep. du Nord 500, in belgiſch Flandern Der Taumellolch Gollum tremulentum); er findet ſich häufig 
6—800 Fres. g unter dem Getreide. ; : 

Was die Bevölkerungs⸗Verhältnſſſe anbetrifft, fo gehört Flandern Die Schierlingsarten (aethnsa etc.); beſonders die Hunds⸗ 
zu den dichteſt bevölkerten Landstrichen. Zum Vergleiche ſtellt der] peterfilie (aecinata), der Waſſerſchierling (eicuta venosa), der ſelbſt 
Verfaſſer einige Länder auf; demnach kommen auf den Kilometer] zu Heu getrocknet und in der Wurzel gefährlich wirkt und in naſſen 
Einwohner: in Rußland 3,77, in Frankreich 70,10, in Großbritan⸗ Wieſen nicht felten if. 
nien 96,19, in Preußen 68,40, in Belgien 164,29, im Koͤnigreich Von der Klatſchroſe, dem oben erwäbnten wilden Mohn 
Sachſen 162,25, in Baden 93,70 u. ſ. w. (papaver Rhoeas) treten ſehr beſtige, aber ſelten tödliche krampf⸗ 

In ganz Belgien wohnten im Jahre 1864 im Durchſchnitt 167 artige Erſcheinungen auf. - 

Einwohner, hiervon kamen in Oſtflandern (Pays de Waes) 273, Der Eibenbaum (taxus baceata), der häufig in Hecken ge— 
Brabant 259, Hennegau 230, Weſlflandern 196, Lüttich 194, Ant- pflanzt wird, iſt in feinen Blättern mehr als in den rothen Beeren 
werpen 168, Namur 84, Limburg 82 und Luxemburg 46 auf den] giftig; Pferde ſterben ſchon nach Aufnahme geringer Quantitäten 
Qu.⸗Kilometer. f I davon. d Be 

Die Bevölkerungs⸗ Verhältniſſe ſpeciell charakeriſirend muß in Die Kornrade (agrostemma) iſt, in Maſſen vorkommend, 
Belgien auf den ſtarken Procentſatz der Geiſtlichkeit bingemiefen | ebenfalls giftig; Referent erinnert ſich aus den eiſten ſechsziger Jah⸗ 
werden. Es kam 1863 ein Geistlicher in Belgien auf 195, inf ren einer Ernte auf einem großen Gute Schleſtens, wo durch ſchlechte 
Frankreich auf 305, in Bayern auf 434, der Rheinprovinz auf 465, Bewirthſchaftung und ein naſſes Vorjahr die Rade faſt ſtaͤrker als 
in Pommern auf 1760, in Oſſpreußen auf 1971 Einwohner. Hier⸗ das Getreide ſtand; häufige Koliken, Mangel an Freßluſt, Entzün⸗ 
mit ſtehen auch die Anzahl der Kloͤſter im Zuſammenhange, indem dungen ꝛc. zeigten ſich alsbald, nachdem dieſes fo ſtark mit Rade⸗ 
in Belgien ſchon auf 4680, in Frankreich auf 7850, in Italien auf halmen vermiſchte Stroh gefüttert wurde, bei allen Viehgattungen. 
9130, in Bayern auf 20,200 Einwohner ein Kloſter entfällt. Wir ließen von den Dreſchern nach dieſer Wahrnehmung, die mit 

Wir müſſen hier die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen des Herrn Ver⸗ſchwarzen Samentapfeln in den Gebunden ſteckenden Raden aus⸗ 
faſſers verlaſſen, obgleich dieſelbe in Bezug auf Eiſenbahnen, Chauſſeen, ziehen (natürlich gegen ſpecielles Entgeld), und die Krankheitsſyomp⸗ 
Canale, Telegraphie, Bergwerke ıc. für die Landwirthſchaft im All- tome ſchwanden bald wieder. i a a 
gen boͤchſt ſchätzenswerthe Ueberſichten gewähren und manche ver⸗ Der Eiſenhut (aconitum) wird bei uns mehr in Gaͤrten ge⸗ 
wickelte Fragen beantworten. Wir führen nur noch an, daß, wäh⸗ zogen, dagegen iſt der Fingerhut (digitalis) — häufig vorkommend, 
rend man, um 100 Heetare productiven Bodens zu cultiviren, in] der als bekanntes Arzneimittel (Gegengift bei vielen Vergiftungen) 
England 30, in Frankreich 40, in Irland 60, in Weſtflandern 65 bekannt iſt en beſonders für Pferde ſchädlich. a 
Perſonen nöthig hat, zu derſelben Leiſtung in Oſiflandern, ſpeciell Das Bill enkraut (hyoseiamus niger), die Tollteäuter (sola- 
im Waeslande 103 Perſonen nothwendig ſind. Statt Handhaden| num nigrum, s. villosum, s. miniatum) und das Kraut unſerer Kar⸗ 
im Waeslande, reinigen im Dep. du Nord Hackmaſchinen die Saaten, toffel (solanum tuberosum) find ſchwache Gifte und von geringer 
ſtatt des Flegels im Pays de Waes (Waesland) zieht im Dep. du Wirkung als Pflanze im Futter. 5 : 
Nord die Dreſchmaſchine umher, ſtatt des Spatens im erſteren Lande Den Stechapfel (datura stramonium), der ſtärker wirkt, mei⸗ 
lockern Zugthiere, und in neueſter Zeit der Dampflug die Fluren] den die Thiere meiſt von ſelbſt. 
franzöſiſch Flandern. 8 Buchecke r und Bucheckeroͤlkuchen, wenn ſie von Früchten der Roth⸗ 

Von nun an beſchreibt der Herr Verfaſſer die von ihm beſuchten 


Güter und wir wollen auszugsweiſe mit der Befigung Lens im Dep. 


buche (fagus silvatica) herſtammen, die zwar jetzt nicht mehr fo 
häufig wie früber, und in Schleſien faſt gar nicht in Gebrauch ſind, 

tu Pas de Calais, bewirthſchaftet von Herrn Decrombeque, be⸗ 

ginnen und darauf einige Güter in Flandern folgen laſſen. 


tödten Pferde ſchon beim Genuß geringer Quantitäten, wogegen bei 
Das Areal von Lens umfaßt über 400 Hectar Ackerland, die 


anderen Thicren nichts zu bemerken war. 

Bei Schafen hat man vom Genuß frei über der Erde wachſender 
ji das Hauptgut Lens und vier öſe vertheilen. Was die] Pilze (Waldpilze) ſchon ſtarte Kolikzufälle beobachtet. 
333 bert, fo möchte wohl Ber der an deuiſche Vers] Eine zweite Klaſſe von Pflanzenunkräutern ſind ſolche, welche 
haltniſſe gewöhnt if, im erſten Augenblick daran Anſtoß nehmen, eine ſcharfe und reizende Wirkung auf die Hinterleibsorgane und 
da ſie nur theilweiſe neu aufgeführt, aus den alten vorhandenen ent⸗ ö 
fanden find, nach dem Grundſatz der Engländer: moͤglichſt wenig 


Nieren hervorrufen. 
In Gegenden des Tabaksbaues kommen mitunter durch den 
Capital in Gebäude außer Circulation zu fegen, und jo das Be⸗ 
trlebs⸗Capital zu vermehren. 


Genuß der Tabakpflanzen (nicotiana) Vergiftungen vor, welche mit 
dem Tode unter Symptomen ae wie wir fie ad 1 ee 
eten wir durch das Thor in den Wirthſchaftshof von Lens, der Tabak iſt auch noch in dieſe Klaſſe (Pflanzen mit betäubender 
ſo — wir links 455 Pia al an deſſen Ende vier gemauerte, Wirkung — denke zurück, lieber Leſer, an die erſten Cigarren, die 
innen cementirte Gruben ſich befinden, in denen das gefammte Kraſt⸗ferſte Pfeife Tabat der ſchönen Jugend⸗Gymnaſialzeit) zu rechnen. 
futter, ſowohl für die Pferde, wie auch für die Arbeits- und Maſt⸗“ Die Ranunkelarten (r. ceratus lingua, flammua und acus), 
ochſen der ganzen Wirthſchaſten einſchließlich der Höfe für den fol⸗ nach deren Genuß ſich Blutharnen einſtellt, ſind dieſer zweiten Klaſſe 
genden Tag zum Säuern eingeſtampft wird. In den oberen Etagen] voranzuſetzen; es ſiellen ſich bei ihnen jedoch auch rapide verlaufende 
befinden ſich die Maſchinen zum Schneiden und Reinigen des Häds Krankheitöerſcheinungen ein, die mit ſchnellem Tode endigen. 
ſels, ein Theil der Getreideſpeicher, kurz Alles, was zur Zubereitung Blutharnen rufen auch hervor: die Anemonenarten „Wolfs: 
des Futters dient, welches dann durch ein Lucke in die Säuergruben milcharten (hupeorbia), die Bingelkräuter (merculiatis annua 
fallt. Nebenan iſt die Schloſſer⸗ und Tiſchlerwerkſtätte, gegenüber und perennis), ferner die Nadeln harziger Bäume (pinus, Fichte 
die Gasanſtalt, ein zweiter Pferdeſtalt, und an der Stelle der früheren] und Kiefer), verſchiedene Waldbeeren u. ſ. w. i 
Duüngerſtätte ein großer Baum, welcher folgende franzöſiſche Inſchrift Die Herbſtzeitloſe (eolehicum autumnale) wirkt während 
in Verſen führt, die deutſch etwa lautet: An dieſer Stelle, wo ich, und nach der Blühe am heſtigſten, es zeigt ſich Darmentzündung, 
als Sieger, meine Wurzeln zur Tieſe ſende, ließ man nach alter Ge⸗ Lähmung im Kreuze e. 5 i 
wohnpeit den Dünger verfaulen; mit feinen Ausdünſtungen verlor er Der Sadebaum (juniperus sabina) und ibm ähnlich der vir⸗ 
an feiner Wirkfamteit, er verveſtete diefen Ort; heute im Stalle giniſche Wachbolderſtrauch (. virginia), ſind in ihrer Wirkung auf 
bietet er dem Vieh ein weiches und geſundes Lager, bewahrt er den Uterus (Fruchtabtreiben) bekannt; fie verurſachen auch heftige 
feine Kroft und befruchtet beſſer den Ya . en 0 er en noch am wenigfien beſtig it ihre 
ten Seite liegt das Wohnhaus mit dem ei den Pferden. 
Br en die e ; 5 Die Nieß wurzarten chelleborus) ſind in all' ihren Theilen 
giftig wirkend: Brechen, Durchfall, blutiger Miſt⸗ und Maſizwang 
treten auf. 

Die ſchwarze Nießwurz (h. phoetidus) iſt bedeutend ſchädlicher 
als die weiße Nießwurz (veratrum album). 

Die Schwalbenwurzel (aselepias) und auch der Adlerfarren 
(auch Saumfarren, pteris aquilina) erzeugen bei Schafen die 
Harnruhr. 

Die Daphnearten (Seidenbaſt, gemeiner Kellerhals ꝛc.) haben 
einen ſcharfen narkotiſchen Saft in ſich, der wundes Maul, Blaſen 
auf der Haut, Magenentzündung de. erzeugt; auch das Purgirkraut 
(Gnadenkraut — gratiola offieinalis) verurſacht Darmentzündung. 

Die Oſterluzei (aristolochia) findet ſich bäufig in der Luzerne; 

bei ihrem Genuſſe zeigen die Thiere Abſtumpfung, ſchleppendes Hin⸗ 
tertheil und Schlafſucht; am zweiten Tage tritt Verſtopfung und 
häufige Abſonderung von hellem Urin ein, Erectionen, dann nach 
längerer Zeit blutige Miſtentleerung. Die Genefung erfolgt erſt 
nach 4 bis 13 Wochen, wenn das Thier nicht etwa erliegt. 
Wir erwähnen noch ſchließlich des grün en Buchweizens, der, 
weidend von den Thieren genoſſen, meiſt Krankheiten der Verdauungs⸗ 
werkzeuge hervorruft; die Schädlichkeit des Flachſes und ſeiner 
Abgänge für die Thiere iſt wohl allgemein bekannt. 

Daß mit dieſen flüchtigen Notizen die Menge der den Thieren 
ſchädlichen Pflanzen nicht erſchoͤpft iſt, verſteht ſich von ſelbſt — wir 
erinnern z. B. noch an den Sumpfport (wilden Rosmarin, sedum 


Die Fettgewinnung bei der Wollwäſche, für Landwirthe 
und Wollwäſchereien. 


Im Frühjahr publicirte ich einen kurzen Bericht, in welchem ich 
auf die Wirkung des Petroleums zur Entfettung von Schmutzwollen, 
ſowie auf die Reſultate des Fettgewinns mittelſt dieſes Mittels 
hinwies. 

Ich bemerkte dabei, daß der der Wolle nach dieſem Verfahren 
anhaftende Geruch nicht abſchreckend wirken dürfe, da derſelbe ſich 
größtentheils durch die Manipulationen, welche der Verſpinnung vor⸗ 
ausgehen, verliere, außerdem aber renommirte Sachverſtändige die 
Unſchädlichkeit in Bezug auf die Güte des Fabrikats teſtirt hatten. 
Nichtödeſto weniger hielt ich es für meine Aufgabe, auf Mittel zu 
ſinnen, welche dieſe für den Handel unangenehmen Beigaben zu ber 
ſeitigen und Vorurtheile, welche! das neue Wirfahren ausgeſetzt ſei, 
aus dem Wege zu räumen im Stande wären. 

Leider haben mich die vielfachen, nach dieſer Richtung hin ange⸗ 
fellten Verſuche zu keinem befriedigenden Reſultate geführt, was ich 
um ſo mehr bedauern muß, als das Petroleum bis jetzt ſich als 
das einfachſte und beſte Mittel erwieſen hat, um die directe Fett⸗ 
abſcheidung aus dem Wollhaar und deſſen leichte Gewinnung zu 
ermöglichen. 

Meine ſortgeſetzten Experimente mit anderen anerkannten Wolle 
entfettenden und dem Wollhaar unſchädlichen Mitteln haben mich 
jedoch nunmehr einen Weg finden laſſen, welcher ein ähnliches Re» 
ſultat, als das mit Petroleum erzielte, binſtellt und den großen Vorzug 
vor demſelben hat, daß keinerlei Bemängelungen dem leichten Abſatz 
derartig behandelter Wollen Schaden thun können. 

Das Verfahren iſt ein fo einfaches und erfordert verhältnißmäßig 
ſo geringes Anlageinventar, daß jeder Landwirth von jetzt ab mit 
Vortheil feine Wolle fabrikmäßig auf dem Gute ſelber waſchen und 
aus dem abgehenden Waſchwaſſer gleichzeitig dreierlei werthvolles 
Product zur Verwerthung erhält. 

ad 1. Pottaſche, 
ad 2. Wollfett zur Seife, Schmiere ıc,, 
ad 3. Düngungswaſſer vorzüglicher Qualität. 


Nachdem ich meine Verſuche längere Zeit mit kleinen Proben von 
6--10 Loth angeſſellt, habe ich nunmehr das Reſultat einer größeren 
Probe von 10 Pfd. hochfeiner Merinowolle, welche mir durch die 
Wollwäſcherei der oſtdeutſchen Productenbank zu Poſen zuging, vor 
mir liegen. 

Eine vorzügliche Wäſche mit vollkommener Erhaltung der Stapel, 
geruchlos und offen, lieferte von 100 pCt. Schmutzwolle 24 pCt. 
fab rikmäßig entfetteter Wolle, welche einen Preis von 35—40 Sgr. 
pro Pfund erzielen dürfte. 

Aus den gewonnenen Fettrückſtänden habe ich, um einen beſtimm⸗ 
ten Anhaltspunkt an die Rentabilität zu gewinnen und vor Allem 
die Quantität des Products feſtzuſtellen, für diesmal Seife präparirt 
und bei einem Zufag der dazu nöthigen Salze 65 pCt. theils feſter 
Kernſeife, theils Schmierfeife erzielt, jo daß etwa 11 pCt. des Ge⸗ 
wichts der Schmutzwolle in dem Waſchwaſſer, zu Düngung wecken 
benutzbar, abliefen. 

Ob es nun vortbeilhafter fein dürfte, den Fettgewinn am Pro⸗ 
ductionsorte zu Seifen, Schmieren ꝛc. zu verarbeiten und in den 
Handel zu bringen, oder das Fett direct zu verwerthen, iſt eine 
lokale Frage. 

Jedenfalls hat alles gewonnene Fett ſeine Verwendung entweder 
als wohlfeiles Zwiſchenproduct zu anderweitigen Fettſubſtanzen oder 
zu eigenem Fabrikat und iſt bei dem großen Bedürfniß von Felt: 
fabrikaten keinerlei Beſorgniß für etwaige Ueberproduction und Ent⸗ 
werthung des Fabrikats zu befürchten. Die verbhältnißmäßig geringen 
Herſtellungskoſten deſſelben, welche zur Hälfte fo wie fo der Woll⸗ 
wäſche zur Laſt fallen, laſſen zu, daß ſelbſt bei niedrigem Werthe 
des Wollfetts die Production deſſelben noch rentabel iſt. 

Um nun jedem Mißtrauen vor Einführung dieſes für die Land⸗ 

1 


wirthſchaft ſo wichtigen neuen Verfahrens zu begegnen, bin ich be⸗ 
reit, gegen eine entſprechende Entſchädigung für Unkoſten und Zeit⸗ 
aufwand Landwirthen und Fabriken kleinere Quantitäten von 10 bis 
15 Pfd. bei mir zu waſchen und denſelben die gewaſchene Wolle, 
ſowie das aus derſelben gezogene Fett in natura zurückzuerſtatten, 
und bitte dieſerhalb ſich brieflich oder perſoͤnlich ſich mit mir zu ver⸗ 
ſtändigen. 
Tharandt bei Dresden, 20. October 1873. P. Poſſart. 


— 


Das Düngen der Obſtbäume, 8 
wozu jetzt und im Winter die beſte Zeit iſt, if eine unerläßliche 
Arbeit, wenn man von derfelben Nutzen haben will. In den mei⸗ 
fien Fällen iſt die Obſternte dann eine geringe, wenn für die Bäume 
nichts gethan wird. Um den Baum zu düngen, umgräbt man im 
Herbft oder Anfang des Winters denſelben, bütet ſich aber bei dieſer 
Arbeit, die Wurzeln zu beſchädigen. Der alte, um den Baum ge⸗ 
wachſene Raſen verrottet, Luft und Feuchtigkeit können leichter in den 
Boden eindringen und den Wurzeln Nahrungsſtoffe zuführen. 

Außerdem dünge man die Bäume mit Gülle, mit geſammeltem 
Urin von Menſchen, ſobald derſelbe in Gährung übergegangen iſt; 
auch ſammle man in eigends dazu aufgeſtellten Tonnen das Waſſer 
vom Waſchen der Gefäße 2e., wenn Gülle nicht zu Gebote ſteht. 

Letztere und der Urin vom Menſchen muß mit Waſſer je nach 

Bedürfniß verdünnt werden. Bei Ausgang des Winters ſammle 
man das Eis von Teichen und Tümpeln, worein Gülle läuft oder 
worein der Dünger von Straßen ꝛc. abgeſetzt wird, und lehne die 
einzelnen Stücke an die Stämme der Obſtbäume. Bei eintretendem 
Thauwetter loͤſen ſich dieſelben auf und die Düngſtoffe dringen uns 
mittelbar am Stamme in den Erdboden ein. 
Während der Zeit des Fruchtanſatzes im Sommer muß man 
ebenfalls den Obſtbaum düngen; die Früchte werden dann bedeutend 
größer, auch wird ihr Wohlgeſchmack erhoͤht. Das Verfahren dabei 
it folgendes; 


die Zuckerfabrik mit der Raffinerie ſchließen. Zwiſchen der Schmiede 
und der Zuckerfabrik iſt ein kleiner Raum, der einen eiſernen Keſſel 
mit durchlöchertem Doppelboden enthält, in welchem die Malzkeime, 
Kleien und gequetſchten Körnerfrüchte, die dem Kraftfutter des Rind⸗ 
viehes beigegeben und vor dem Säuern gedämpft werden. Schräg 
der Zuckerfabrik gegenüber liegen die Waͤſchen für die Preßtücher, 
„Guanoſaͤcke ꝛc., durch welche heißes Waſſer aus der Fabrik fließt, 
dann find Gebäude, in denen der künſtliche Dünger feine Verarbei⸗ 
tung erhält, dann ein Schuppen zur Aufbewahrung der gebrannten 
Erde zum Einſtreuen. Ferner finden fi) Hallen, die nur dazu dienen, 
allerlei Abfälle der eignen Fabrikation, ſowie angefaufte Düngemittel 
aufzuſchließen, zu miſchen, kurz für den Acker vollſtändig herzurichten. 
Cortſetzung folgt.) 


— — — 


Schädliche Unkräuter im und ſtatt Futter. 
Aphoriſtiſche Skizze. 
Von G. Nentwig. 
„Hunger iſt der beſte Koch! — ſagt ein altes Sprichwort tref⸗ 
ſend und nicht trefjend, denn wenn der Hunger auch verwöhnte 
Gaumen zum Genuß einfacher oder — fpecieller, ſonſt verſchmähter 
Gerichte zwingen kann, fo nöthigt er andererſeits auch in Zeiten der 
Noth die Menſchen — in Zeiten von Futtermangel, Mißwachs 
oder Theuerung das Vieh, Nahrung zu ſich zu nehmen, welche der 


| 
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Man grabe, je nach der Stärke des Stammes, in der Entfer: 
nung von 1—2 Meter, 3 oder 4 Drainröhren weiteſter Dimenſion 
oder Lichtenweite in ſenkrechter Richtung ein; die Röhren müſſen in 
gleicher Entfernung von einander angebracht ſein, damit der Baum 
von allen 4 Seiten gleichmäßig Nahrung empfange. Alle 8—14 
Tage fülle man dieſe Drainröhren mit einer Kanne voll Gülle, die 
je nach der Feuchtigkeit des Bodens mehr oder weniger mit Waſſer 
vermiſcht fein muß. Iſt es während des Sommers ſehr trocken, ſo 
muß deſto mehr Waſſer zur Gülle kommen und das Eingießen öfterer 
wiederholt werden. Nach jedesmaligem Eingießen der Jauche bedecke 
man die Drainröbren mit einem Stück Raſen. 

Die Vegetationskraft wird, wenn ſie beim Baume abgenommen 
haben ſollte, ſofort durch dieſe Düngungsart erhöht. Man hat dann 
nicht nöthig, alle Bäume zu verjüngen oder umzupfropfen. 

C. Klimke. 


Roheiſen und 2 ½ Mill. Cir. Stahl erzeugt. — Die Eriengniffe 
dieſes Werkes find in einem eigenen Paption ausgeſtellt und erre: 
gen die größte Bewunderung aller Fach gänner. namentlich der Ar⸗ 
illeriſten. i 

Die Eiſen-Jaduſtrie in den Ländern der dritten Gruppe zeichnet 
ſich nicht durch Großartigkeit der vorhandenen Naturſchätze aus, aber 
ein intelligentes arbeisfames Volk hat ſich dieſer Induſtrie bemächtigt 
und ditielbe, fo weit die natürlichen Verhaͤltniſſe es eben geſtatten, 
ausgebildet. 

Bayern bat in zwei feiner Provinzen Eiſeninduſtrie; in der 
Oberpfalz und Oberfranken. Die Geſammtinduſtrie iſt in den Hän⸗ 
den einer Actiengeſellſchaft, welche die früber getheilten Werke in ein 
großes verſchmolz und auf demſelben 580,000 Ctr. Roh- und Stab⸗ 
eiſen producirte. 

Weit ausgedehnter iſt die Eifeninduftrie in der Rheinpfalz, welche 
eine jährliche Production von ca. 200,000 Cir. Eiſen aufweiſt und 
beſonders ſchöne Drähte und Drahtnägel erzeugt. 

Baden und Württemberg entziehen ſich unſerer Beſprechung, da 
dieſelben nicht exponirt haben. 

Wenn wir die Fortſchritte, welche das Hüttenweſen ſeit dem 
Jahre 1867 im deutſchen Reiche gemacht hat, betrachten wollen, fo 
ergiebt ſich zunächſt, daß in Weſenheit keine neuen Erzeugungsmetho⸗ 
den oder Apparate erfunden wurden, ſondern daß hauptſächlich die 
Verbeſſerungen der Hüttentechnik dahin zielten, die Productionshoͤhe 
zu ſteigern. 

Man erreichte dies: beim Hochofenbetrieb durch große Dimenſio⸗ 
nen der Oefen, durch Zuführung reichlicher Windmengen; bei der 
Schmiedeeiſen- und Stahlproduction durch Ausbeutung des Beſſemer⸗ 
und anderer Stahlprozeſſe, durch Anwendung von Gase und Rege⸗ 
nerator: Feuerung für Flammoͤfen; bei den Walzen durch Benützung 
des Rückganges derſelben für ſchwere Gegenſtände und Benützung 
der ſehr ſchnell laufenden Walzen für ſchwache Eiſenſorten. In 
welcher Weiſe dies der Induſtrie des deutſchen Reiches gelungen, 
mögen nachfolgende Daten beweiſen: 

Seit 1867 bis 1871 bat ſich der Werth der gefoͤrderten Stein⸗ 
kohle von 39 auf 61 Mill. Thlr., der der Eiſenerze von 5 auf 
8 Mill. Thlr., der des Roheiſens von 23 auf 35 Mill. Thlr., der 
der Gußwaaren von 11 auf 18 Mill. Thlr., der des Schmiede⸗ 
eiſens und Stahls von 56 auf 85 Mill. Thlr. erhoͤht, mithin hat 
ſich der Productionswerth ſeit 5 Jahren um 65 pCt. vermehrt. 

Um die Großartigkeit dieſes Induſtriezweiges mit einem Worte 
zu bezeichnen, diene als Werthmeſſer derſelben, daß Deutſchland jetzt 
den dritten Rang unter den Eiſen erzeugenden Ländern der Welt 
einnimmt. (Ill. Gewerbeztg.) 


nachgewieſen iſt, noch beute dafür eintritt, ſo iſt dies nur aus dem 
Umſtande erklärlich, daß derſelbe mit Recht einen hoben Wertb auf 
die Berieſelung der Futterſelder letzt und bemüht iſt, für eine aus⸗ 
gedehntere Benutzung dieſes Culturmittels Propaganda zu machen. 

Es will aber ſcheinen, als ob Herr Prof. Dr. Dünkelberg in 
ſeinem Eifer für eine an ſich gute Sache „Benutzung der natürlichen 
Wäſſer“ zu weit gegangen iſt, in der Apſicht, die Moglichkeiten der 
Berieſelungen zu vermebren. Wenn aber die menſchlichen Exeremente 
durch Canäle und Waſſerſpülung fottgeſchafft werden, fo muß — 
dies ſcheint ſeine Anſicht zu ſein — berieſelt werden. Volkswirth⸗ 
ſchaftlich und ſanitär iſt es aber allein richtig, die Fäcalien unver: 
ändert auf die Felder zu ſchaffen und ſie durch Unterpflügen un⸗ 
ſchädlich zu machen; die Schwemmcanäle ſind Peſtadern für die 
Stadt, die Rieſelfelder Peſtherde für das Land wie die Maremmen 
Italiens. 

Berlin, 31. October 1873. Dr. Carl Filly. 


Die Eiſeninduſtrie des deutſchen Reiches. 


Betreten wir die Ausſtellung der Berg- und Hüttenproduete des 
deuiſchen Reiches, dieſes mächtigſten Gulturgebieted von Mitteleuropa, 
ſo können wir die Eiſeninduſtrie dieſes Landes in drei Hauptgruppen 
zerlegen: 

1. in jene der Möntan + Induftrie Schleſiens, 
2. von Rheinland, Welphalen und Hannover und 
3. der ſüddeutſchen Staaten Bayern, Württemberg, Baden. 

Sämmiliche Gruppen bieten dem Beſchauer ein Bild nicht nur 
unverfiegbarer, faſt unerſchöpflicher Naturſchätze an Kohle und Erzen, 
ſondern auch ein Bild menſchlicher Thätigkeit und Intelligenz, welche 
alle dem menſchlichen Geiſte innewohnenden Fähigkeiten angeſpornt 
haben, um dieſe Naturproducte in großartigſter Weiſe zu exploitiren 
und dieſen Producten Abſatzwege zu verſchaffen. 

So lange die Capitalkraft noch nicht in dem Maße thätig war 
wie heute, war der Staat Lehrmeiſter und Förderer eiſenhüttenmän⸗ 
niſcher Intereſſen, dann bemächtigte ſich aber die Privatinduſtrie 
dieſes Zweiges und, unterſtützt von einer ſegensvollen Handelöpolitif, 
von einem Aufſchwunge der Geſammt⸗Induſtrie, von einer ratio» 
nellen Anlage der Verkehrswege, haben Privalkräfte theils Einzelner, 
theils von Actiengeſellſchaſten die Eiſeninduſtrie zu einer Blüthe em⸗ 
porgehoben, die in ihrer jetzigen Geſtalt in Europa nur noch von 
England übertroffen wird. 

Wenn wir zunächſt die minder bedeutende Gruppe des deutſchen 
Reiches, Schleſien und ſpeciell Oberſchleſten, betrachten wollen, fo 
; geſchieht dies, weil hier ein inniger, durch keine politiſche Grenze (ſei 

* ſie auch ſchon 100 Jahre alt) getrennter Zuſammenhang mit der 
mähriſch⸗ſchleſiſchen und galiziſchen Gruppe ſtattfindet. 

Die im Oſtrauer und Jaworznaer Gebiete befindlichen Kohlen⸗ 
flöge ſtreichen unter dem Flußbette der die politiſche Grenze bilden⸗ 
den Oder und Przemſa und finden ihre Fortſetzung in den Kreiſen 
Ratibor, Robnik, Gleiwitz und Beuthen. Dieſe vier Kreiſe bilden 
den Hauptbeſtandtheil der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie, und das groß⸗ 
artige Vorkommen von Eiſenerzen (Braun- und Thoneiſenſteinen) 
auf demſelben Gebiete, wo ſich die zur Rob: und Stabeiſenerzeugung 
gleich ausgezeichnete Steinkohle vorfindet, hat einen immenſen Auf⸗ 
ſchwung der Eiſeninduſtrie zur natürlichen Folge gehabt. Auf dieſem 
kleinen Gebiete von einigen Quadratmeilen ſind in faſt ununterbrochen 
räumlicher Folge großartige Hochofen mit Raffinirwerken entflanden, 
welche ſich, mit Ausnahme eines einzigen Werkes, im Privatbejige 
befinden. 

Man producirt hier alle Arten von Roheiſen, Gußwaaren und 
für den Handel und Verkehr noͤthigen Eifenforten jeder Größe, 
Rundeiſen, Faconeiſen, Bleche aller Größen, Schienen aller Quer⸗ 
ſchnitte, und hat ſeit eirca fünf Jahren auch auf einzelnen Werken 
das Beſſemern und die Gußſtahlfabrication mit Erfolg begonnen. 
Die Eiſeninduſtrie Oberſchleſtens beginnt ihre neue Periode mit der 
Erbauung des erſten Coakshochofens auf der königlichen Gleiwitzer 
Hütte 1791, und folgte ihr auf dieſer Bahn die Privatinduſtrie durch 
den Bau des Coakshochofens in Hohenlohhütte. 

So intereſſant es für Fachleute wäre, die ſtetige Zunahme ähn⸗ 
licher Werke bis auf den heutigen Tag zu verfolgen, ſo wäre dies 
für den dleſem Berichte geſleckten Rahmen zu weitläufig und wir 
wollen uns daher begnügen, zu conſtatiren, in welcher großartigen 
Weiſe heute, nach achtzig Jahren, dieſer Induſtriezweig ſich ent⸗ 
wickelt hat. 

Wir können zunächſt als techniſche Fortſchritte bezeichnen, daß 
feit 1867 Hechoͤfen mit 6 Feuern blafen, daß die Wind⸗Erhitzungs⸗ 
apparate bei den Hochofen mit Hängeröhren verſehen wurden, und 
daß die Gußſtahl⸗Erzeugung aus Flammöfen nach Martin's Syſtem, 
ſowie das Beſſemer Verfahren eingeführt wurde. 

0 Von den ausgeſtellten Hütten haben im Jahre 1872 22 Hoch⸗ 

oͤfen mit 7 Raffinirhütten ein Arbeitöperfonal von 10,000 Mann 

beſchäftigt und es wurden 3 Mill. Ctr. Roheiſen, 300,000 Ctr. 
Gußeiſen, 2 500,000 Cir. Stabeiſen aller Art, ſowie Blech mit 
26,000 Ctr. Mariinſtahl producirt. 

Die Geſammtproduclion der ſämmtlichen ſchleſiſchen Hütten hat 
ſeit 1867 um mehr als die Hälfte zugenommen, und das laufende 
Jahr überſteigt die oben bezeichneten Ziffern um ein Bedeutendes, 
ſo daß der Fortſchritt in dieſem Induſtriezweige ein ſtetiger iſt. 

In den Provinzen der zweiten erwähnten Gruppe, Weſtphalen 
und Hannover, iſt der Hauptſiz der deutſchen Hütten⸗Induſtrie; iſt 
dieſelbe in Schleſien nur auf einem kleinen Raume, wenn auch hoch 
entwickelt, vorhanden, ſo ſehen wir hier die Hütten⸗Induſtrie auf 
größeren Gebieten in ſegenvollſter Blüthe ſtehen und Alles, was die 

Bi Natur im reichſten Maße an Erzen und Kohlen von großem Reich⸗ 
thum und ausgezeichneter Qualität geſchenkt, durch die menſchliche 
Thätigkeit dem allgemeinen Verkehr zugetragen und in großartigſter 
Weiſe verwerthet. 

Es iſt das alte Gebiet der „rothen Erde“, noch heute das in 
induſtrieller Beziehung wichtige Land des deutſchen Reiches. 

Um von der Großartigkeit der natürlichen Schätze und ihrer 
enormen Ausbeute nur ein Factum anzuführen, ſei erwähnt, daß im 
Siegnerland, einem Theile dieſes Gebietes, allein im Jahre 1871 
19 Mill. Gir. Eiſenerze geſördert wurden, und daß 60 Hochöfen 
mit einer Production von 2½ Mill. Ctr. Roheiſen im Betriebe 


Auf ſpeciellen Wunſch des Herrn General⸗Secretär Martiny zu 
Danzig veröffentlichen wir folgende Zuſchrift, und bemerken dabei, 
daß es uns nicht eingefallen iſt, ihn in einen Streit zu verwickeln. 
Die Frage der Canalſſation und Abfuhr haben wir von allen Seiten 
erörtert, und haben auch nicht unterlaſſen wollen, alles dasjenige zu 
bringen, was anderwärts in dieſer Sache erſchienen iſt. Wir halten es 
für unſere Pflicht, theils im Intereſſe der Geſammt⸗Landwirthſchaft, 
beſonders aber auch in dem der Stadt Breslau. R. 

Die „Schleſ. Landw. Zeitung“ brachte in ihrer Nr. 41 aus 
dem Zuſammenhange geriſſen und mit willkürlichen Aus eichnun⸗ 
gen durch geſperrte Schrift verſehen, einige von mir herrührende 
Bemerkungen über die Rieſelfelder bei Heubude. Wie ich aus Nr. 44 
erſehe, hatte die „Schleſiſche Landw. Zeitung“ dieſen Artikel aus 
der „Bresl. Zeitung“ entnommen, die denſelben, wie es ſcheint, 
ebenfalls ohne einen Commentar gebracht hatte, welcher geeignet ge⸗ 
weſen wäre, die Leſer über den urſprünglichen Zweck deſſelben und 
über die Bedeutungen mannigfacher Bezugnahmen darin zu verſtän⸗ 
digen. Dieſer Artikel war von mir in Nr. 8124 der „Danziger 
Zeitung“ veröffentlicht worden, zur Berichtigung von Darſtellungen, 
welche Nr. 8108 derſelben Zeitung über die Rieſelfelder bei Heu⸗ 
bude gebracht hatte. Dem Angriffe, deſſen Herr Dr. Dünkelberg, 
laut Nr. 44 der „Schleſ. Landw. Zeitung“, dieſen Artikel gewür⸗ 
digt, hat augenſcheinlich weder eine Kenntniß dieſer Geneſts deſſelben 
zu Grunde gelegen, noch kann Herr Dr. D. den Artikel ſelbſt bis 
zu Ende durchgeleſen haben. Der Schlußſatz jenes Artikels nämlich 
lautet: 

„Bei dieſer Lage der Dinge wird Jedermann nur freudige und 
dankbare Anerkennung der Stadt Danzig zollen können, die es unter: 
nommen hat, die Frage über die Einführbarkeit des Schwemm⸗ nnd 
Rieſelſyſtems durch einen praktiſchen Verſuch im Großen zu löfen. Durch⸗ 
aus unzuläſſig aber, weil jeder Grundlage entbehrend, iſt heute die Be⸗ 
hauptung, daß ſchon jetzt dieſe Frage gelöſt ſei, daß die Heubuder 
Rieſel-Anlagen über alle Befürchtungen und Einwen⸗ 
dungen erhaben ſeien, daß ſie alle Erwartungen und 
Hoffnungen übertroffen hätten, und ihre dem Beſucher 
ſich offenbarende Vortrefflichkeit von keinen Lobes⸗ 
erhebungen und Ausein anderſetzungen erreicht werden 
könne.“) 

Ehe man nach dem Danziger Verſuche im Stande ſein wird, 
in dieſer apodiktiſchen Weiſe für oder wider das Schwemm: und 
Rieſelſyſtem zu ſprechen, werden noch viele Jahre vergehen, und 
im Intereſſe der Sache wird es liegen, bis dahin nicht nur 
eine vorſichtig zuwartende Stellung zu beobachten, ſondern auch 
jede Betrachtung derſelben ſo lange an Zweifel zu knüpfen, als dieſe 
nicht durch unwiderlegbare Thatſachen unmöglich gemacht ſind.“ 

Hätte Herr Dr. Dünkelberg dieſen Satz geleſen, dann hätte er 
unmöglich können behaupten wollen, daß jener Artikel „den in der 
Sache Orientirten zu dem Glauben hätte veranlaſſen müſſen, es ſei 
damit pure die Berieſelung mit Canalwaſſer verworfen.“ Ja ich 
muß annebmen, daß Herr Dr. Dünkelberg meinen Artikel überhaupt 
nicht geleſen hat, ſonſt würde er mir nicht die Behauptung 
haben unterſchieben können, „daß die Anlagen bei Danzig durch⸗ 
aus verfehlte und nicht wieder zu corrigiren ſeien,“ da ich in jenem 
Artikel zwar auf manche bei den Verſuchen in Heubude zur Er⸗ 
ſcheinung gelangte Mängel hingewieſen, zugleich aber auch entſpre⸗ 
chende Andeutungen gemacht habe, wie dieſelben unbeſchadet des Prin— 
cips zu beſeitigen ſeien. Die unter dieſen Mängeln von mir auch 
angeführte Thatſache, daß Heu von den Rieſelfeldern von Kühen 
nicht gefreſſen worden ſei, bleibt trotz einer Gegenerklärung nichts⸗ 
deſtoweniger wahr. Was es mit dieſer Gegenerklärung auf ſich 
habe, würde Herr Dr. Dünkelberg haben ermeſſen können, wenn er 
die in dieſer Sache fortgeführte öffentliche Polemik in der „Danziger 
Zeitung“ verfolgt, oder anſtatt durch dritte Perſonen Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, ſich mit mir direet deshalb in Verbindung geſetzt 
hätte. 

Hiernach war alſo nicht nur die Erklärung des Herrn Dr. Dün⸗ 
kelberg, daß er zur Steuer der Wahrheit das Wort ergriffen habe, 
mindeſtens überflüſſig, ſondern es wird auch nach obigen Darlegun⸗ 
gen Herr Dr. Dünkelberg der Ueberzeugung ſich nicht verſchließen 
können, daß feine eigenen Auslaſſungen in Beziehung auf objective 
Gründlichkeit der Information und der Darftellung als unerläßlicher 
Vorbedingung der Wahrheitetreue manches zu wünſchen übrig laſſen. 

Donzig, den 1. November 1873. 


Zur Kloakenberieſelungsfrage. 

Die Nr. 43 dieſer Zeitung enthält zwei Briefe des Directors 
Prof. Dr. Dünkelberg, die den Unterzeichneten zu nachfolgenden 
Bemerkungen veranlaſſen. 

In dem erſten Briefe führt Herr Dr. Dünkelberg aus, daß 
ſelbſt die Redaction der Annalen der Landwirthſchaft in den königl. 
preußiſchen Staaten, „die anerkanntermaßen ſeit Jahren zu den 
energiſchſten Gegnern der Canaliſation der Städte und der Berieſe⸗ 
lung der Ländereien mit Canalwaſſer gehört“ — fie gehört noch 
heute dazu — ſich nicht für die Anſicht Smee's betreffs der Schäd⸗ 
lichteit der Milch von Kühen, die mit Gras von Kloakenrieſel⸗ 
feldern gefüttert worden, ausſprechen könne. a 

Um falſche Auffaſſungen zu vermeiden, hält Unterzeichneter es 
für geboten, dem hinzuzufügen, daß damit keineswegs der nachtheilige 
Einfluß des Rieſelgraſes auf die Ernährung und die Geſundheit des 
damit gefütterten Viehes in Zweifel gezogen werden fol. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis ſtellen es vielmehr als unzweifelhaft feſt, daß ein 
derartig zuſammengeſetztes Futter, wie das friſche Rieſelgras es bietet, 
beſonders wenn es ohne Beiutter verabreicht wird, die Organifation 
des Thieres und die Ernährung ſtören muß. 

Wenn ſich Herr Prof. Dr. Dünkelberg in ſeinem zweiten 
Briefe auf das günſtige Zeugniß der königl. Thierarzneiſchule zu 
Berlin beruft, das dieſelbe über Verſuche mit Rieſelheu der Berliner 
Rieſelanlage abgegeben, ſo iſt bereits an anderen Orten der ſchla⸗ 
gende Beweis geliefert, daß jenes Zeugniß abſolut werthlos iſt. 

In einem im Jahre 1871 von einer Reihe angeſehener Bürger 
herausgegebenen Flugblatte heißt es in dieſer Beziehung: 

„Prüft man jedoch jenen Bericht mit ſachverſtändigem Auge, fo 
zeigt ſich, daß er vollſtändig werthlos iſt. Wir wollen einige 
Punkte berausgreifen. Es wird mitgetheilt, daß das Gras einer 
chemiſchen Analyſe nicht unterworfen ſei; dennoch wird angegeben, 
daß die Trockenſubſtanz höchſtens 20 pCt. betragen habe, gewohnlich 
19 pCt.; alſo habe das Gras im Mittel etwa 18 pCt. feſte Be: 
ſtandtheile enthalten. Sicherlich eine ganz neue Art zu rechnen, 
wenn man angiebt, daß das Mittel von 20 und 19 pCt. — 18 pCt. 
beträgt. N 
An einer anderen Stelle wird geſagt, daß 100 Pfd. des Grün⸗ 
ſutters nach obiger Zufammenfegung 18—20 Pfd. Heu gleichzuſetzen 
feien; da aber lufttrockenes Heu 14 pCt. Waſſer enthält, ſo ent⸗ 
ſprechen 18 —20 pCt. Trockenſubſtanz 20,9—23 Pfd. Heu. 

Ferner wird angegeben, daß ſich unter dem Grasgemiſche eng⸗ 
liſches Ryegras (Avena elatior) befunden habe; jeder Landwirth 
weiß aber, daß Avena elatior franzöſiſches Ryegras iſt, während 
das engliſche Lolium perenne heißt. 

Dieſe auffälligen Ungenauigkeiten flößen ſchon wenig Vertrauen 
zu dem Berichte ein; daſſelbe ſchwindet aber vollſtaͤndig, wenn man 
die Futterquantitäten, welche den Kühen verabreicht ſein ſollen, in's 
Auge faßt. Jeder Sachverſtändige erkennt fofort, daß neben dem 
Grünfutter auch Kraftfutter verabreicht ſein muß, von dem aber in 
dem Berichte kein Wort ſteht. 

Wir wollen annehmen, daß dies auf einem bloßen Verſehen 
beruht; wenn jedoch ſolche Verſehen moglich find, fo kann der Bericht 
keinen Anſpruch auf Vertrauen machen. 

Dagegen liegen aber aus neueſter Zeit Berichte aus England 
vor, welche eine Schädlichkeit des Sewage⸗Graſes für das Vieh dar⸗ 
thun. So veroffentlicht der „Mark Lane Expreß“ vom 8. September 
einen Bericht des Herrn Th. Scott, eines der erfahrenſten Kenner 


B. Martiny. 


) Der 1 Sat find die wörtlich wiederholten Behauptungen aus 
Nr. 8108 der „Danziger Zeitung“. 
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provinzial-Berichte. 


waren; ferner daß im niedererheiniſch weſtphäliſchen Bezirk im Jahre] der Rieſelwirthſchaften in England und Schottland, deren 33 er!] nereien nicht zu entwickelm haben, indeſſen haben einzelne, in deren Um: 
5 1867 6½ Mill. Cir. Roheiſen, 4½ Mil. Cir. Stabeifen und zwei jüngſt beſucht hat. a gebund ft. — 5 e 5 
0 Millonen Etr. Stahl, dagegen 1871 8¼ Mill. Gtr. Roheiſen Das Vieh, fo führt er aus, frißt das Rieſelgras nur mit Wider⸗ Jaht aber meiſt nur noch ein Thaler bewilligt wurde Dafür 8 
e 5½ Mill. Ctr. Slabeiſen und 3 ½ Mill. Eir. Stahl erzeugt wur“ willen, und find zahlreiche Erkrankungen unter demſelben die Folge] die Verkäufer fie nicht ahr laſſen, ſondern bewahren fie fein ſäuberlich 
r den. Daraus möge man ermeſſen, daß dieſe Induſtrie und in welcher] dieſes Futters; von 532 Kühen, welche in der Umgegend von Leithſ in Haufen auf, rund eraus erklärend, daß bei der nzulänglichkeit des 
e Weiſe ſich dieſelbe vermehrte. Die Geſammtproduction des obigen] mit dieſem Graſe gefüttert worden, find nachweislich jahrlich 20 pCt. Roggens e — Se ars 3 Thaler zu ſtehen 
n Gebietes beziffert ſich bei einer Anzahl von 54,000 Arbeitern in ca. eingegangen. Daſſelbe gilt von dem bei Edinburgh mit ſolchem ale 5 se Jutterrüben 115 Se} en a a 
5 200 Hochofen auf 12 Mill. Ctr. Roh⸗ und Gußwaaren und 9 Mill.] Graſe ernährten Vieh. 01e Geld⸗ 


Wenn Herr Prof. Dr. Dünkelberg trotz derartiger, ihm gewiß 
nicht unbekannter Thatsachen mit folder Energie für Canallſation 
und Kloakenberieſelung bisher eingetreten iſt und, obgleich ihm ſein 
einfeitigee Standpunkt in der Auffaſſung und Beurtheilung der von 
ihm beſuchten Kloakenfarms in England an einem anderen Orte 


Ctr. Stabeiſen und Stahl. a 

Ein einziges Eiſenwerk, deſſen Ruf weit über die Grenzen Euro⸗ 
pas binausreicht, iſt das Etabliſſement von F. Krupp in Eſſen 
in Rheinpreußen. Bei einem Arbeitsperſonal von 12,000 Mann 
werden auf 11 Hochöfen und in den Raffinirwerken 720,000 Ctr. 


met⸗Ernte ganz ſchlecht geweſen, aber wiederum iſt ja Sommer⸗ und 
Winterſtroh reichlich, und ob dieſes auch im „Nährwerth keinen Erſatz 
bietet“, ſo füllt es doch, wie man zu ſagen pflegt, „ein Loch.“ Die hohen 
Butterpreiſe würden eine reichlichere Fütterung zwar vollkommen recht⸗ 


N 
1 


. 


fertigen, aber vom Kaufen halten die Ruſticalen nicht viel, obſchon fie im 
Allgemeinen weit beſſer füttern, wenn ſie es dazu haben. Viele wollten 
I für den Winter ihren Viehſtand um die minder nutzbaxen Stücke 
reduciren, aber da ſich auf den abgehaltenen Märkten durchaus keine Nach 
frage nach magerem Vieh vorfand, ſo mußten ſie meiſt ihre Kühe wieder 
nach Hauſe führen. Auf 10 Pfennige wird ein Liter Milch doch ver⸗ 
weribet, und wenn eine geringe Landkuh, die zuletzt höchſtens doch 20 
Thaler gegolten hätte, gegenüber dem Preiſe von 30 bis 36 Thlr. im 
Frübjahr, auch über Winter nur 150 Liter Milch giebt, ſo verzinſt fie ſich 
doch noch auf mehr als 40 pCt. für die Zeit, außer dem Dünger. — So 
rechnen die Leute heut zu Tage bereits, denn das Futter käme doch jo 
wie ſo in den Dünger, doch wiſſen ſie auch ſehr wohl, daß es dem andern 
Vieh als bloßes Productionsfutter verabreicht, wohl das Dreifache ein⸗ 
ebracht hätte. Demnach verabſaͤumen fie gerade nicht, fo gut als mög⸗ 
fich zu füttern; insbeſondere ſparen ſie noch zur Zeit ihr Winterfutter durch 
möglichſte Verlängerung des Weideganges auf. Uebrigens wirft das 
Hausweſen in den mittelen und kleinen Wirthſchaften immer ein Anſehn⸗ 
liches für die Viehfütterung ab, das in der großen Wirthſchaft nicht zur 
Dispoſition ſteht. Z. B. ein Dominium mit 4000 Morgen Areal hat 
300 Bewohner, 151 Stück Rindvieh und 3500 Schafe, ein Bauergut von 
50 Morgen dagegen einen Haushalt von 9 Perſonen und dabei 6 Stück 
Vieh, jo daß auf Großvieh redueirt auf drei Perſonen des Dominii 5 St., 
teim Bauergut auf dieſelbe Perſonenzahl nur 2 Stück Vieh entfallen und 
allein an Kleie dem Vieh hier 45 Pfd. zufallen, wo dort nur 18 Pfd. 
ſich ergeben. Allerdings hat der Großbeſitz ſeinen Fabrikbetrieb, aber 
während in der kleinen Wirthſchaft jede Kleinigkeit wahrgenommen wird, 
bleibt in der großen manch nutzbarer Futterbetrag unverwerthet. — Na⸗ 
mentlich redueirt ſich die Schlämpe ſehr bedeutend, ehe fie zur Futterung 
gelangt und ſelbſt auch in der Krippe und ſogar im Leibe des Viehes, 
wenn es an der entſprechenden Zuthat fehlt. — Dieſes Jahr wird es an 
Stroh zur Siede und Einſtreu nicht leicht fehlen, und was an Heu we⸗ 
niger geerntet worden, wird die vollſtändigere Nutzung der Schlempe, 
wenn nicht ganz, doch ziemlich, in der Fütterung und Düngerproduction 
erfegen. Aber wo auch zu wenig Kartoffeln geerntet und keine zugekauft 
wurden, wird dieſes Defieit doch vornherein fühlbar werden bei der Füt⸗ 
lebt. denn Stroh thut es freilich nicht, ſo viel es auch thut, wenn es 
ehlt. of n. 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 24. October. [Saatbericht von B. Karkutſch.] Das 
Angebot von rother Kleeſaat hat in den vergangenen Wochen einen grö⸗ 
ßeren Umfang angenommen, als man erwartete. Andererſeits verhielt 
ſich die Kaufluſt, die den erſten Offerten ziemlich rege gegenübertrat, mehr 
paſſiv, theils wohl, weil ſich nun doch ein beſſeres Erntereſultat, als er⸗ 
wartet, herauszuſtellen ſcheint, theils jedoch auch Angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Börſencriſis, deren definitive Folgen noch nicht abzuſehen ſind. 

Die Preiſe konnten ſich deshalb nicht ganz behaupten, und beträgt der 
Rückgang ſeit Ende vorigen Monats je nach Qualität und Herkunft der 
Saaten ½—1 Thlr. pro 50 Kilos. 

Von neuem Weißklee wird noch wenig offerirt, und beſchränkt ſich auch 
die Frage auf ganz feine, egale Saaten, die bisher noch fehlen; in den 
Preiſen iſt eine Veränderung nicht zu berichten. 

ür gelbe Kleeſaat werden einſtweilen hohe Preiſe gefordert, wodurch 
Umſätze verhindert wurden. 

ei in ſchwed. Klee (Alſyke) find Geſchäfte noch nicht bekannt ge: 
worden. 

Die Preiſe für Thymothee haben ſich auf ihrem hohen Standpunkt ge⸗ 
halten, da faſt gar keine Lager exiſtiren; doch dürfte ein Rückgang eintre⸗ 
ten, ſobald ſtärkere Zufuhren neuer Ernte eintreffen. 

Von Luzerne find einige Pöſtchen hochfeiner Provencer Saat an den 
Markt gekommen, die ſchnell zu höheren Preiſen vergriffen wurden; — 
abfallende Waare blieb wenig beachtet. 

Engl. Ryegras hat ſich im Werthe feſt behauptet. 

Die Preiſe ſtellen ſich heute per 50 Kilos folgendermaßen: 

Rothklee 14½—17½ Thlr., 
Weißklee 15—20 Thlr., 
Gelbklee n 
Alſyke 16-20 Thlr., 
Thymothee 12—14½ Thlr., 
Luzerne 18—22 Thlr., 
engl. Ryegras 7-8 ½ Thlr. 


Berlin, 31. Oetbr. [Stärke.] Veränderungen in Preiſen von Kar⸗ 
loffelfabrikaten find diesmal nicht zu conſtatiren, zumal der Verkehrs träge 
bleibt. Zu notiren: Fabrik⸗Kartoffeln in der Provinz weiße und ordiucre 
rothe 10—12 Thlr., frübrolhe do. 12—14 Thle., Alles per 2400 Pfd. erſte 
Koſten frei Verladungsort. Fa gutgewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Söden 2% Thlr. pr. 100 Pfd. netto loco u. Oetbr.⸗Novbr. bei 2% pet. 
Taravergütung u. bahramtliches Gew. d. Abgangsſtation pr. Kaſſe 2% B. 
la Trockene Kartoffeiſtärke und Mehl chemiſch rein und mit Centrifuge ges 
arbeitet loco und October⸗December 5 ½ bez. u. B. Ja Kartoffelſtärke und 
Centriſuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco u. Oct.⸗Deebr. 
„ 4 5 bez. u ab Schleſien 4½ a 5 B. Ab fallende la Sorten 


B., 
Stärke und Medl 4%—4% Thlr., 2. Sorten 4% a 4 / Thlr., alles 100 Pfd. S 


netto mit Sack frei Berlin. 


—— 


Hopfenberichte. 

Neutomiſchel, 26. October. In den letzten acht Tagen erreichte 
das Hopfengeſchäſt eine Lebhaftigkeit, wie ſelten zuvor. Die Depeſchen, 
die auf der biefigen Telegraphenſtalſon äußerſt zahlreich — wohl mehr 
als 100 täglich — eingingen, lauteten fort und ſort günſtig und wur⸗ 
den in denſelben die Käufer von ifren Handlungsbäuſern angewieſen. 
moͤglichſt viel Waare an ſich zu bringen und gute Breife dafür zu zahlen. 

n Folge dieſer Aufträge wurde von ſammtlichern Käufern, von den fremd⸗ 
and ſchen ſowohl als hieſigen, die Umgegend lebbaft befahren und das 
Product äußerſt flott gehandelt. Es entwickelte ſich darum in unſerem 
Städtchen ein ganz enormer Geſchäftsverkehr und ununterbrochen trafen 
die Hopſenprokueenten mit impofanten Hopfenfrachten bier ein, um ven 
Hopfen an die hier vorhandenen Remiſen abzugeben oder ihn der Eiſenbahn⸗ 
ſtation zuzuführen. Wie bedeutend des Verkehr war, den wir in dieſen 
Tagen baten, und welche nennenswerteen Einnahmen der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn durch die hieſige Hopfenproduction zu Theil werden, dürfte daraus 
erſichtlich fein, daß den dier täglich durckpaſſirenden Güterzügen immer 
einige 30 —40 Waggons, mit Hopfen beladen, beigegeben wurden. Der 
Güterſchuppen auf der Eiſenbahnſtation war meiſtens fo überfüllt, daß das 
Product nicht mehr aufgenommen werden konnte und deshald in ven 
Räumen eines nahegelegenen Gaſthofes geborgen werden mußte; als auch 
bier die Räumlichkeiten nicht mehr ausreichten blieb nichts weiter übrig, 


als den Hopfen nach der Stadt zurück zu ſpediren und dort einzuſtellen. E 


Die Preise, die man in dieſer Zeit gewährte, können als außerordentlich 
günſtige bezeichnet werden, denn man zablıe je nach der Qualitat des 
Hopfens 33 bis 56 Thlr. für den Etr. Anders ſieht es jedoch heute bei 
uns aus. Kein Producten⸗Geſckäft gleicht wohl aber auch fo den Börſen⸗ 
Speculationen als der Hopfenhandel, denn Steigen und Fallen des Preiſes, 
Kaufluſt und Flauheit wechſeln nicht nur während einiger Tage, man könnte 
vielmehr bedaupten, in einigen Stunden mit einander ab. Die in den 
letzten drei Tagen hier angelangien Depeſchen melden von den haierſſchen 
Platzen, namentlich von Nürnberg, plötzlich eingetretene Flaubeit. Die auf 
dem dortigen Markte aufgefahrenen Hopfen find nicht Fur 10--12 Gulden 
ſüdd. W. heruntergegangen, ſondern blieben meiſt unverkauft Die bier 
anweſenden Batern find darum angewieſen, abzuwarten, etwaige Käufe aber 
nur zu niedrigen Preiſen abzuſchließen. Zu niedrigen Preiſen die Waare 
abzugeben, dazu find die Producenten aber weulg geneigt und haben wir 
desbalb gegenwärtig faſt gar kein Geſchäft. Verkäufer und Käufer hoffen 
jedoch, daß dieſe Flauheit nicht lange andauern werde. (B 3.) 

Nürnberg, 25. October. Die geflsinen Umſätze beziffern circa 300 

len, wovon ungeiäht 100 Ballen Marktwaare zu 62 bis 70 Fl, 
Gebirgsbopfen zu 75 — 82 Fl., eine Partie dunkle Badiſche 81—86 Fl., 


dito Prima entf rechend höher, Hallerſouer, je nach Qualtät, zu 88 bis 
89 Fl. angezeigt find. — Der 'heuiige Markt zeigt gleiche Ruhe. Die 
kleine Zuſu 200 B. beziffernd, brachte in guter Qualität 68—72 Fl., 


I taum 

in fecunda 62—67 Fl. auf; gute Sorten der Markiwaare begehrt, halten 
75—77 Fl. nachzupeiſen, während abfallende Qualitäten bernachläßigt, 
weichende Preiſe bekunden. Prima Gebirgsdopfen konnten die geſtrigen 
Courſe ebenfalls behaupten. In Uebrigen blieb die Tendenz tubig und der 
Verkehr bezifferte in Marktwaare wie in feines Sorten Hallertauern zu 
88—94 Fl., ca. 300 Ballen. — Heutige Notirangen lauten: Marke paare 
70—75 Fl., dito ſecunda 60—68 Fl., Spalter Stadt dortſelbſt 140—145 Fl., 
Spalter Land, ſchwere Lage dortſelbſt 130 —136 Fl., Spalter Land, Mittel: 
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Lage 95— 100 Fl., Spalter Land, leichte Lage 99-94 l, Wärember zer prima 
90100 fl., zu c. 75 85 Fl., Welaz ich und Auer Segel FO 110 Fl., 
d to ſccurda 90—95 Fu, Hellertager prima 88 10 fl, dio ſecunda 
75—85 Fl. Hersbrucker Gedirzervofen 75— 85 Fl. 9 tio ſecu sa 68 74 Fl. 
Aiſch ründer prima 70-78 Fl., Altmärter 50— 60 Fl., Elſaſſer prima 78 bis 


80 Fl., vie ſecunda 70-75 Fl. N 
Nürnberg, -9. Detober- Schon in voriger Woche war der Ein⸗ 
kauf für Export einerſeits, in Folge der Zukückzaltung Englandz und 
der Amer lkaniſchen Kriſis, andererſeits wegen der bohen Preisſorberun 
ſehr beſchränkt und Preiſe gingen ſeildem täglich um 1— fl. zarück. 
Angeſichts dieſer weichenden Tendenz wird der Markt nicht los unt 5 
der Umgegend, ſondern auch aus einfernten P oductiog zt ra föem 
überladen. Am heuligen Markt kam zu aß ebe lichen La erz ausländiſch 
und beſonders Hallertauer Hopfen voch eine Mart zufuhr von 100) 1200 
Ballen und da der Einkeuf für Ex ort ſich nicht regt“ und des für Brauer: 
kundſchaft wrückhal'end blieb, hatte das Geſcät einen ſchleypenden Gang. 
Gute Ma kiw gare konnte laum den geſtrig eu Preis, 62—68 fl., geriet 
56—60 fl. aufbeingen, und die Ten enz blieb für alle Sorten eine ausge⸗ 
ſprocken matte. Für gute Gebirgshopfen, deren Preiſe am wenigſten 
altert werden, beſtand gute Meinung, es find ſolche von 74—8D fl. ande⸗ 
eigt, dagegen wurde Hallertauer nur zu den ſeitherigen miebiigiten Nor 
irungen begeben. — Mittag 12 Uhr: Bei regem Eiakzuf doch nur % der 
uſuhr zu tac ſteher den Notmungen geräumt: Marktwaare ima 64—70 
„ditto fetunna 58- 63 fl., Spolter Stadt dortſelbſt 140 — 145 fl. Spal er 
Land. ichwere Lage dortſeloſt 130—135 fl. Spalter Land, Mittellage 95— 
100 fl, Spalter Lar d, leichte Lage 85—94 fl., Würtemberger prima 85— 90 
fl. vito ſckand 70-80 fl. Wolnzach und Auer Siegel 100 110 fl. dito 
ſelun a 50—95 fl., Hallertauer prima 85 90 fl. dito ſekanda 70—74 fl., 
Herd ınder Gebirgedopfen 75— 80 fl, ditto ſekunda 60 70 fl., Aiſchgründer 
prima fehlen 62 — 70 fl., Altmärker 50—60 fl, Elſäßſer prima 78-88 fl., 
ditto ſekunda 70—75 fl. 5 f x 

Nürnberg, 30. October. Der heutige Matt lieſerie in geſchäſt⸗ 
licher Beziebung kein erfteuſſches Bild; der gehen Zufuhr von ca. 1000 
Ballen gegenüber, war keine Kaufloſt zu bemerken und die Stimmung 
blieb ziemlich gedrückt, fo daß Eigner aber als einige Gulden nach⸗ 
geben mußten Es warden für gute Markbopfen 62 70 fl. für ſecunda 
57—58 fl, zuweilen auch noch unler dieſer Nonz bezabit; angſtliche 
Eigner Hallertauer Hopfens ließen ſeit g ſtein à tout prix verlaufen, 
eine große Partie derſelben wurde zu 79 fl. begeben, ebenſo kamen 
auch andere Apſchlüſſe ausläsdiſchen Hopfens zu herabgedrückten Pre fen 
zu Stande, welche feit-gefiern einen Abſchlag von 3—1 fl nachweiſen. Bs 
Mittag haben ſich Käufer ſehr zurückdaltend gezeigt ud ber Umſotz beziffert 
kaum ein Drittel des Zufuhr. — Nachſchrift 12 Uhr: Von der ganzen Zu: 
uhr, welche ½10 geringe und orbinäre Waare enthiel, iſt bis jezt 1 mei⸗ 
er 8 Export zu 55— 65 verlaufi; dagegen feine La erbierhopfen geſucht 
— feblen. 

Nürnberg, 31. Oeibr. Geſtern wurde nur wenig zu Markte gebrach! 
und ziemlich viel gehandelt Marktwaare meiſteus zu 57 64 Fi. bezahlt, 
batie auch in Auswahl 66 — 68 F. erzielt, während ſtart angebote ue 
Hallertauer zu 78-84 Fl., Eſſäſſer zu 74—78 Fl. über ommen wurden 
und circa 400 Ballen aus dem Verkehr kamen. Auch beute iſt vie 

ufuhr ſchwach, das Angebot mäßiger geblieben, allein die Preiſe konnten 
ich nur in beſſerer Waare etwas befeſtigen; gute Markthopfen wurden 
zu 65-68 Fi begeben, ungenügende Qalitäten blieben wie immer, bei 
weic ender Tendenz unbezchet und ſind ſolche, je nach B.ſchaffen heit in den 
50er Fl. angezeig!, Exsorteure exwarten noch uſedrigere Preiſe; die Nach⸗ 
richten über di flaue Haftun; Englands und Amcrekas a gen en⸗ 
den Aufſchloß über deren Zurückhahung und den Mangel an Kaufluft. 
Für Hallertauer, welche zahlteich bertreten, derrſchle geringe Kauflaſt und 
blieben bei wenige blüſſen zu den letzten Notitungen bezahlt. In 
Allgemeinen batte das Geſchäſt einen guten Verlauf, der Umſatz beuſſeit 
bis jetzt Mitags 300 Ballen — Mitlags 12 Uhr: Bei ea Ha Arge 
bot hat ſich die Teuden; entſchieden b feſtigt, allein eine Preisbeflerung 
iſt nur ſelten zu melden; Marktwaare gantlich geräumt, das Geſchäft 
dauert fort. 


Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Obſt⸗ und Gorſenbau 

Sitzung am 4. Juni 1873. Zur Keantniß wurden gebracht: eine 
wiederholte Aufforderung zur Betbeiligung an der in dieſem Monat 
ſtatthabenden großen Roſen⸗Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins zu Darme 
ſtadt, verbunden mit einer Ausſtellung des Verbandes Rheigiſcher Garten: 
bau⸗Vereine, nebſt einem Nacktrags⸗Programm zu derſelben; ferner das 
Programm jür die im Auguſt a. c. beabſichtigte Ausſtellang des Gartens 
bau⸗Vereins zu Nürnberg, und verſchiedene Bekannigebungen bezüglich der 
während der Wiener Weltausſtellu ng zu veranſtaltenden temporären Pflan⸗ 
jen⸗, Blumen⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellungen, ſowie das Programm 
für die im Auguſt a. c. in Wien abzuhaltenden Congreß veutſcher Gärtner 
und Gartenfreunde. 

Nach erfolgter Berathung über verſchiedene innere Angelegenheiten der 
Section, berichtete der Secretär über die, auch für das Frühjahr d. J. be⸗ 
ſchloſſen geweſene und durch ihn vollſogene Gratis⸗Vertheilung von 
ämereien, an 121 Mitglieder, welche ſich nach dem über dieſelben aus: 
gegebenen Verzeichniſſe um dergleſchen beworben hatten, wurden 1388 Bor: 
tionen Gemüſe⸗ und 1728 Portionen Blumen: Samen, ſämmtlich von 
empfehlenswertden Sorten, zum Verſuchsanvau und Berichteritattung über 
deren Cultur und Werth vertheilt. Die über dieſe Vertheilung gelegte 
enge Koſtenrechnung wurde Herrn Bolizei-Seeretär Blotiner zur Prü⸗ 
ung überwieſen. 2 

Brieflich hatten berichtet: Herr Seyter in Ober⸗Weiſtritz, über die 
günſtigen Erfolge in feiner Obſtbaumſchule, dem eine warme Empfehlung 
zum Anbau der ſehr reichen Ertrag liefernden und wobhlſchmeckenden Vicioria« 
Kartoffel beigegeben war, von welcher derſelbe vor einigen Jahren ein 
kleines Quantum zum Verſu! anbau von der Section empfangen hatte, 
und Herr von Bülich auf Steinbach über fein im vorigen Jahre neu 
angelegte Ananas ⸗Treiberei, welche ihrer er pünſchten Reſultate wegen kem⸗ 
nächſt um das Doppelte erweitert werden ſolle, daß er auch einen 1 Morgen 
7 9 5 Eichen ⸗Pflanzlamp vort ichtete, bei der zunehmenden Holzſtoff⸗Fabri⸗ 
ation einen Theil ſeiner Ländereien für die Cultur der canadiſchen ſchwarzen 
Pappel (Populus motinifera) ins Age gefaßt habe uch im folgenden Jahre 
3 Morgen zur Spargelcultur berzurſchten beapſichtige. 

Vorgetragen wurde ein Aufſatz des Obergäriner Herrn Schütz in 
Wettendorf (Ungarn) „Zur Cultur ber Orangenbäume.““? 

In der Sitzung am 15. October 1873 wurden nach weiterer Ber 
rathung innerer Angelegenheiten der S ction vorgelegt: a. die eingegangenen 
Preisverzeichniſſe; b. bas Programm für eine internationale landwifth⸗ 
ſchaftliche Austellung zu Bremen am 13. big 21. Juni 1874; c. die An⸗ 
kündigung des Königlichen pomologiſchen Inſtiiuts zu Proskau von der 
röffuung des Wenter⸗Semeſters bei demſeſpen; d. der Proſpect des Deut⸗ 
ſchen Garten⸗Kalender pro 1874, von Th. Rümpler, 1. Jahrgang; . eine 
von dem Gartenbau⸗Verein zu Darmſtant bekannt gegebene Juſammen⸗ 
ſtellung von den auf der daſeloſt am 17. bis 22. Juni a. c. ſtaltgehabten 
Roſen⸗Ausſtellung als die beiten und reichſtblühend befundenen Roſen. 

Der Seeretaix berichtete, daß das Preis⸗Verzeichniß für den Herbit 1873 
und Früß jahr 1874 der aus zem Obſtpaumſchulgarten der Section verkäuf⸗ 
lichen Obftbäume ꝛc. zur Ausgabe bereit liegen und auch Nichtmitgliebern 
auf portofreies Verlangen Franco überſendet werden würve; außer diverſen 
Obſt⸗Wildlingen wurden in demſelben offerirt: 60 Sorten Aepfel, 32 S. 
Birnen in Hoch und Halbbochſtamm, Pyramipenform 2jähriger Veredelung 
zu Corvons, 42 S. Kirften und die gewöhnliche Hauszwelſche, beide hoch⸗ 
Hämmig, ferner 25 S. Weinreben, 40 S. Stachelbeeren in gut bewurzelten 
Pflanzen oder pochſtämmig. 12 S. Johannisbeeren, 9 S. Himbeeren, 8-©. 
Brombeeren, 13 ©. nur wirklich werthvolle Erdbeeren und die Einmache⸗ 
Hagedulte (Rosa ponifera). 

Derſelbe berichtete weiter, daß zu dem bendthigten Bau eines Gärtner. 
hauſes in dem Garten der Section an ſreiwillizen gütigen Betragen von 
reſp. Mitgliedern ihm neuerdings 64 Thlr. überwieſen wurden, der für 
dieſen Zweck gelammeite Fond demnach in 836 Thlr. 24 Sgr. 6 Bi. beſtebe, 
das immer bringender herantrelende Bedürfniß dieſes Baues aber auch 
ferner möglichſt reiche Beträge zu demſelben um fo wünſchenswerther mache, 
a 8 ſehr Vieles fehle, um venſelben zur endlichen Ausführung bringen 
zu können. 5 

Zum Vortrage gelangten 1) vom Oberzärtner Herrn Schütz in Wet: 
tendorf (Ungarn), Ueber Auspflanzung decoratiber Topfgewächſe“; 2) aus 
einem Bericht des Lebrer Herrn Oppler in Plania: „Ein Mittel zur Vers 
tilgung der Enges linge“; 3) aus dem durch Herrn Kaufmann Zwicklitz 
zugeſ endeten Feuilleton und Beiblatt der Berliner Börſen⸗Zeitung „Börſe 
des Lebens“ ein Aufſatz über „Tu pen handel“ in Holland in der Milte des 
17. Jahrhunderts. Noch theilte der Secretair mit, daß Herr Obergärtne x 


Zahradnik in Kamienitz ihm kurz nach der letzt borangenangenen Sitzung 
ganz vorttefſiſch ſchöne und zum Theil ſeir gut efüllte Blumen einer An⸗ 
zahl durch denelben ſeit dem Ihe 1870 aus ſelbſt erzieltem Samen ger 
woanener Azaleen zuleudere. GE. W. Müller. 


Bericht über die 66. Sitzung des Bienenzüchtervereins zu 
Hohenfriedeberg. 

In derſelben wurde die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf die Ueber⸗ 
winterung der Bienen gelenkt. Man bat einzelne oder auch mebrere 
Stöcke mit Vortheil überwintert, wenn man ſie wie Kartoffeln oder Rüben 
in die Erde vergrub. 

Dr. v. Kraſicki theilt darüber Folgendes mit: 

Am 7 November vergrub ich 2 Strobkörbe folgendermaßen: Die Erde 
wurde einen halben Meter tief ausgegraben, die Körbe, auf ihren Stand⸗ 
hrettern ſtehend, eingeſtellt, Strohſtürzen darüber geſtülpt, und nur fo viel 
Erde darüber geſchüttet, daß die Häupter der Stöcke wenigſtens 30 Ctm. 
ſtark mit Erde b deckt waren. Von einem leeren Raume außerhalb des 
Stockes kann hier keine Rede ſein, und eben ſo ſelbſtverſtändlich iſt das 
Flugloch mit Erde verſchloſſen. Dieſe beiden Stöcke lagen ſo in der Erde 
vergraben bis zum 24. März, alſo 137 Tage. Das eine Volk kam mit 
40 Todten an's Tageslicht, das andere mit 11 Stück. Ich will auch an⸗ 
nehmen, jedes Volk hätte in dieſer Zeit nur 2 Pfund gezehrt. 

Kneipp empfiehlt eben falls ſehr dieſes Eingraben der Stöcke und be⸗ 
hauptet, daß ſelbſt ziemlich volkreiche Stöcke mit 3—4 Pfd. Nahrung über 
Winter durchkommen. Hauptſache dabei iſt aber eine durchaus trockene 
Lage und ein ruhiger Platz. 5 

Herr Schenk, welcher im verfloſſenen Winter 25 Völker in eine Miete 
eingeſtellt hatte, it ſehr zufrieden mit dem Reſultat dieſes Verfahrens. 
Von ſämmtlichen Völkern war kaum eine Obertaſſe voll todter Bienen; 
die Nahrungsvorräthe hatten nur um ein Weniges abgenommen. Der 
Redner wies noch darauf hin, daß man eine Miete wohl mit weniger 
Koſten herſtellen kann, wenn man den Platz 4 Fuß tief ausſchachtet; nur 
muß man durchaus die Feuchtigkeit abzubalten ſuchen. 

Die Frage des Herrn Rudolph: Wie iſt es bei den in der Miete 
überwinterten Bienen mit dem Brutanſatz? konnte Herr Schenk aus Er⸗ 
fahrung dahin beantworten, daß Mitte März bei Ausſtellung ins Freie 
ſchon Brutanſatz vorhanden war. 

Es wurde hierauf auch die Frage erörtert: Wie weit ſollen Bienenſtöcke 
von öffentlichen Wegen entfernt ſein? (Daß die Bienenſtöcke zur Vermei⸗ 
dung von Unglücksfällen nicht zu nahe an öffentliche Wege und Fußſteige 
geſetzt werden, dafür hat die Polizei⸗Verwaltung Sorge zu tragen. Stra 
geſetzbuch S. 344.) Daß die Bienen von Scheunen, Schmiedewerkſtätten 
und ähnlichen Anlagen in der trachtloſen Zeit wo möglich ſo entfernt auf⸗ 
geſtellt werden, daß fie durch Gepolter oder Erſckütkterung des Bodens 
nicht beunruhigt werden können, liegt im Intereſſe des Bienenzüchters. 

Herr Schenk brachte weiterhin noch die Beſchränkung des Drohnen⸗ 
baues zur Sprache und theilte mit, daß ein Herr räth, man ſolle einem 
abgeſchwärmten volkreichen Stocke nach dem Auslaufen der Brut ſammt⸗ 
lichen Bau herausnehmen, ſo werde ſich der Stock wie ein Schwarm ver⸗ 
halten, alſo wieder bauen, was ſonſt nach dem Schwärmen in der Regel 
unterbleibt, und zwar nur Waben für Arbeitsbienen. 

Der Vorſitzende fand hierbei Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, wie groß 
der Schaden ſei, den eine bedeutende Menge Drohnen einem Stocke zu⸗ 
fügt, da er ſchon bei manchem Stocke über 6000 ſolcher unnöthigen Honig⸗ 
freſſer getödtet habe; man möge daher nicht unterlaſſen, die Zahl der 
Drohnen möͤglichſt zu vermindern. 

Dieſe Mittheilungen veranlaßten Herrn Krauſe, eine Drohnenfalle, 
welche ſich als ſehr praktiſch erwieſen hat, zur Anſicht vorzulegen. Die 
vortheilhafte Einrichtung derſelben wurde allgemein anerkannt. — Heute 
traten dem Verein drei neue Mitgliedes zu, jo daß die N . iſt. 

5 Klimke. 
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Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Aufſätze ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte moͤg⸗ 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 
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Beſitzveränderungen. 
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das Rittergut Kl. Droniowitz und ein Theil des Ratergutes Buſchino⸗ 
witz, vom Graf Jobann Renard zu Groß⸗Strehlitz an Prinzen Carl 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen; ir 

das Rittergut Saarawenze Kreis Neumarkt vom Rittergutsbeſitzer 
Merkel auf Saarawenzean an Leutenant Hielſcher aus Neumarkt; 

dus Rittergut Fröſchroggen, Kreis Wohlau, vom Rittergutsbeſitzer 
Hederich auf Fröſchroggen an Landwirth Cuno aus Grottkaun; 

vas Rittergut Kühnheide, Kreis Frankenſte en, vom Rittergutsbeſitzer 
und Hauptmann a. D. Bändel auf Kühnheide an Obekamtmaun 
Schröder aus Ratibor: ER 

das Ri tergut Dierſchwitz, Kreis Liegaitz, vom Premier⸗Lieutenant 
und Riſtergutsbeſitzer Matheſius auf Linvenbufh an Commerzienrath 
Stenzel auf Neudorf bei Friedland; 

das Rittergut Wilhelmsfeld Kreis Rothenburg, von Frau Ritterguts⸗ 
a und Riitmeiſter Delring geb. von Schlieben an Oeconom 

ide; 

das Freigu zu Kunert, Kr. Ohlau, von Frau Majorin v. Schreibner 
zu Kunert an Rittergutsbeſſtzer und Landzath von Eicke auf Pohlwitz; 

va Freigut zu Pangau, Kreis Oels, vom Freigutsbeliger Elis zu 
Pangau an Gutsbeſitzer Langner zu Hundpsfeld; 

das Freigut zu Leuchten, Kreis Oels, vom Hausbeſitzer Kühn zu Oels, 
am Gutsbeſitzer Arlt zu Leuchten; ; ne 

das Freigut zu Lindau, Kreis Brieg, vom Gelreidebändler Nowag 
zu Strehlen an Gutsbeſitzer Winklerſche Eheleute aus Grünhbarthau. 

das rittermäßige Scho tiſei zu Lobedau, Kreis Groftkau, vom Ritter⸗ 
ald e pee Jankwitz auf Lobedau a Gutsbeſitzer Ban⸗ 
nerih in Nenhauß; . a 

das Freigut zu Alt⸗Reicheuau, Kreis Bolkeuhain, vom Freiguts⸗ 
beſizer Urban an Guts beſitzer Praſſe daſelbſt; a 

das Freigut zu Nielas dorf, Kreis Lauban, vom Freigutsbeſitzer Richter 
zu Nielasd olf an Rittergutsbeſitzer und Ritimciſter von Zaſtrow 
zu Schönberg; : 3 N 

die He erſchaft Klein Wierſewitz, Kreis Guhrau, vom Rittergut 
beſitzer, Kaufmann und Backen meiſter Herr Joſeph Schierſe in Breslau 
Sai und Steinbruchbeſitzer Herr Wolff aus Hartau bei 

alzbrunn; 1 

die Erbſcholtiſei und der Steinbruch Hartau bei Salzbrunn, vom 
Herrn Wolff daſelbſt an Herrn Rittergutsbeſitzer, Backermeiſter und 
Kaufmann Joſeph Schierſe in Breslau. 

die Müblenbeſitzung zu Weinberg⸗Schlauphof, Kreis Liegnitz, vom 
a re Bänſch in Weinberg an Bartıcuiier Hübrer und Buttig 
zu Liegnitz. 7 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferde märkte. i = 
In Schleſien: 10. November: Köben, Sulau, Wohlau, Polkwitz, 
Schlawa, Grottkau, Myslowitz, Ratibor. — 11.: Neumarkt (Tabat), Oels, 
Reichthal, Liebau, Lohſa, Lorenzdorf, Schöndorf. — 12.: Beuthen a. O., 
Friedland OS. — 13.: Canth, Proskau. 5 8 
In Poſen: 11. November: Czempin, Karge ang 29 8 — 
Schwetzkau, Schubin, Strzelno. — 12.: Adelnau, Bleſen, Bnin, Wut chin, 
Kempen, Wielichowo. — 13.: Betſche, Czerniejewo, Lopienno, Wirſitz. 
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* Derlin, 3. November. [Bericht über Butter, Gier ꝛc. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße Nr. 100.] Butter. Von theils beſſeren 
Preiſen unterſtützt, war der Schluß des Oclober⸗Monats mit einem regeren 
Geſchäft verbunden; die Frage beſchränkte ſich nit all in auf feine und 
feinſte Sorten, ſondern es participirten auch alle anderen Gattungen am 
Conſum. — Es wurde für Galiziſche 28½ für Secunda und 30% für Prima 
loco verſteuert ſchlank bewilligt. Thüringer, die ihre Preiſe auf 36 —37 
Thlr. ab dort erhöhten, fanden auch zu dieſen für ihre Waare willig Neh⸗ 
mer. Baieriſche Landbutter bedang 30—30% Tol-., dito Senner butter 36 
Thlr., Beives ab dort. — Finniſche Sommerdutter wurde ab Läbeck mit 
35 Thlr. in Drizinaipadung gez andelt. Lathauer, welche ſich etwas kaap⸗ 
per macht, wurde in vergangener Woche, über letzte Noli: gehalten. — Für 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Roggen begann namentlich für inländiſche Waare recht feſt, doch ver⸗ 
flaute dann und zeigte ih im Gegentheil für ruſſiſche ſtarkere Nachfrage, 
ne z. 80 pfr. 76 Sgr., 80% pfo 78 Sgr., Sipfo. 79 Sgr., 83pfo. 81 Sgr., 
Alles pr 80 Pfd. 

„Gerſte konate bei mangeladem Begehr nur ſchwer placnt werben und 
165 etwas niedriger, bez. kleine 46—57 Sgr., große 49—60 Sgr., pr. 

0. 
Hafer Anfangs zu Deckungen gerne gekauft, verlor ſpäter an Jatereſſe 
d 


und ſchloß in maiter Haltun, bez. 31—35 Sir. pr. 50 Bo. 


Leinſaat ſortdauernd ſckwer zu plaeiren, und ſtellten ſich Pteiſe f 


wiegerum zu Gunſten der Nehmer, bez. fein bs 94 Sge. pr. 70 Bir. 
Hanffaat kam ſehr bedeutend beran und wurde mit 81—85 Sgr. pr 


om merſche in den beſſeren Sorten wurde von 35 36 Thli. ab Verſandt⸗ 100 Pfd 


laß gefordert und ibeilweile auch bewilligt. Schleſiſche behielt die alten 
reiſe von 31— 36 Thlr. ab erſandiplatz. — Mecklenburger in feiner 
Baare fand auch vergangene Woche große Beachtung, und wurde im Detail 
bis 43 Thlr. und für erquifite Waare bis 45 Thlr. bezablt. — Ia Ham⸗ 
burg ſtockt der bohen Preiſe wegen der Export nach England. Holſteiniſche 
Prima Stoppelſtellen bei 14 Pf». Tara 130 136 Reichsmark nommelle Notiz. 
Bauerbutter fehlt. Finniſch Sommerbutter vom Conſum mit 137 —13% 
Schilling bezahlt. Schwimmende Waare iſt bereits auf Quferung verſchloſſen. 
Die Zufuhr dom 24. bis 30. betrug daſelbſt 2947 (spe 5097). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 22. bis 28. October c. 1225 Etnr. (gegen 1431), mit der An⸗ 
balter Bahn vom 23. bis 29 October 251 Cinr. (gegen 308), mit der Stet⸗ 
liner Babn vom 23. bis 29. October 119 Cinr. (gegen 836). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn 42 Ctiur., mit der Anhalter — Cinr., mit der Stettiner — Cinr. 

Eier behielten vergangene Woche hindurch den Preis von 36 Sgr., 
doch dürfte der matte Geſchäftsgang einen Rückgang nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 


Berkin, 3. November. [Berliner Viehmarkt.] Es ftanden zum 
Verkauf 1903 Stück Hornvieh, 817 Stuck Kälber, 6672 Stück Schweine, 
4856 Stück Hammel. 

Hornvieh blieb, trotzdem der Auftrieb um ein weniges geringer war 
als vor acht Tagen, unverändert bei matter Stimmung; die Exporteure be: 
haupten, momentan ſchlechte Conjunctur zu haben und kauften vorſichtig, 
und der lokale Bedarf iſt in der Herbſtſaiſon durch Wild und Gänſe auch 
einigermaßen beſchränkt, ſo daß ſich die Preiſe nur folgendermaßen feſt⸗ 

ellen: für I. Waare 19—20 Thlr., für II. 5—16 Thlr. und für III. 13 
is 14 Tolr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. ; 

Bei Schweinen war; des geringeren Auftriebes halber, ein wenig mehr 
Bewegung als vor acht Tagen, doch war immerhin ſo viel am Platze, daß 
der Bedarf ſich reichlich deckte und ein Steigen der Preiſe kaum merkbar; 
* in wenigen Fällen über 19 Täler. pr. 100 Pfd. Schlachtge⸗ 

icht gezahlt. 

Kälber, die ſich am verfloſſenen Freitag ein wenig gehoben hatten, und 
deren Auftrieb heute den Begehr bedeutend überragte, gingen wieder unter 
Mittelpreiſe herunter. 

Auch bei Hammeln berrſchte ein ſehr mattes Geſchäft vor und kam 
Schlachtwaate nicht über 7% Thlr. pr. 45 Pfd. hinaus, geringere Waare 
blieb faſt ganz unberührt. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 27. 
und 30. October. Der Auftrieb betrug: 1) 304 Stüc Nindvieh (darunter 
119 Ochſen, 185 Kühe). Der Auftrieb deckte den Bedarf und wurde 
der Markt don der Waare 


Fleiſchgewicht excl. Steuer hochfeine beſte feinſte Waare 18 —195 lr. 
— — Waare Mas Er “ 3) 1088 S 8 1 

6% bis 6%, 
ber wurden 


Wien, 3. November. [Schlachtviebmarkt.] Bei einem Auftriebe 
von 4347 Stud Ochſen, welche ſich auf 2894 ungariſche, 1299 polniſche und 
154 Stück deuiſche Racen vertheilen und worunter on Waare karg ber: 
treten war, entwickelte ſich das Geſchaft ziemlich lebhaft und wurden auch etwas 

ere Preiſe erzielt. Namentlich gilt dies für ſchwere Waare, welche um 

bis fl. % per Centner höher ging, während leichtere Sorten nur eine 
geringere Steigerung erfuhren. Man bezahlte Primawaare mit fl. 35 bis 
fl. 36, Hochpeima mit fl. 46555 Weide⸗Ochſen mit fl. 30 bis fl. 33, ſerbi⸗ 
Hes Vieh mit fl. 26 bis fl. 27, Büffel mit fl. 25 bis fl. 26 per Gentner 
lachtgewicht. Die von der Commune erbauten Nothſtallungen mit einem 
raume von 1500 Stück werden vom nächſten Milwoch angefangen der 
allgemeinen Benützung übergeben. 


Königsberg, 1. November. [Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff.] Die Witterung begann in letzer Woche ſchon eln ſtark winter ⸗ 
liches Gepräge anzunehmen, und fror es namentlich in einigen Nächten ſchon 
mehrere Grade, doch ſtellte ſich geſtern und heute wieder Regen und höhere 

peratur ein. Am Tage hatten wir 7— 14 Grad Wärme, Nachts 0—4 
Orad Kalte und wehte der Wind aus SW., S., SD. 

Bon den größeren Getreide-Börſen laß ſich Bemerkenswerthes kaum 
melden, l ur Sellerreich und Süddeutſchland importiren recht belangreiche 

often, während England, Holland und Frankreich ſich bei feſter Stimmung 
in der Reſerve halten. In Berlin Sal die Eindeckung des Herbſttermins 
latt ch und notirte man zum Schluſſe etwas beflere Preſſe. 

Unſere Zufuhr aus der Provinz bleibt dauernd wenig umfangreich, doch 

Rußland und namenilih Otel ſehr bedeutend, konnte jedoch auch 
1 placiren, wozu namentlich der ſtarke Export Conſum pr. Schiff 
ug. 

Weizen erfreute ſich bei geringem Angebot eines ziemlich regen 

tereſſes, ſo daß Preiſe e ne lleine Steigerung erfuhren, bez. dr 

108 Sgr., Böpfo. 110 Sar. Gpfd 111 Ser., bunt: 82pfo. 105 Sgr., 
Söpfd. 107 Sgr. roth: 83pfb. 107 Sgr., Sspfd. 108 Sgr., Alles pr. 85 Vid. 


d. 

Spiritus hielt ih Anfangs der Woche trotz ſtarken Angebots, ver: 
flaute beute jedoch total und ſchlaß bedeutend niedriger, dez. loco 22% 
5 21% Sgr., Früvjahr 20% Thlr., pr. 10,000 Procent 
ohne Faß. 


G. T. Magdeburg, 31. October. [Marktbericht.] Das Wetter war 
auch in dieſer Woche beränderlich, Sounenſchein, Regen und feuchte Nebel 
wechſelten oft unter einander ab. Das Getreidegeſchäft hat bier noch immer 
keinen lebhaften Gang angenommen, was bei unſern anhaltend ſchwachen 
Landzufuhren und ſpärlichen auswärtigen Aufträgen ſehr erklärlich iſt. Die 
Preiſe ſchwankten wenig und wir notiren heute: 

Weizen, mittelgute und gute Qualität 87 91 Thlr. für 2000 Pfd., 
geringe fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. N 

er guter neuer 74 bis 76 Thlr., Ruſſiſcher 64 bis 68 Thlr. für 

d. 


Gerſte je nach ihren Eigenſchaften ſehr verſchieden im Werthe, von 
Futterwaare bis zu den feinen Brauſorten 60 bis 75 Thlr. für 2000 Pfd. 

Hafer ſehr begehrt und für gute Waare willig 60 Thlr. für 2000 Pfd. 
bezahlt und Geld. 

Hülſen früchte etwas mehr angeboten. Erbſen 66 a 76 Thlr., weiße 
Bohnen 80 a 100 Thlr., Linien 80 a 105 Thlr., Widen 48 a 55 Thlr., 
Mais 57 a 66 Thlr., blaue und gelbe Lupinen 48 —54 Thlr. für 2000 Pfd. 

Spiritus handel. Trotzdem der dieswöchentliche Umſatz dem der vori⸗ 
gen Woche nicht nachſtand, machte ſich doch eine fla uere Stimmung bemerk⸗ 
bar, welche den ſprechendſten Ausdruck darin fand, daß hieſige Preife der 
von Berlin gemeldeten Steigerung keines wegs folg ten, ſondern weichende 
Richtung einſchlugen und heute circa % Thlr. unter Berliner Notirung für 
Vegarleffelſpienuug den one Jaß 2344-4 Wir, bach 

artoffelſpiritus effectiv ohne Fa — . —7 r. ahlt; 
a ohne Leben mit ca. % Thlr. über November⸗Notitungen vergldlich 
offeriti. 

Rübenſpiritus loco 2274 — 1 - — 1 Thlr. bezahlt, pr. October 
22% — 7 Thylr. Brief; pr. November December 21 Thlr. Brief, 20% Thlr. 
Geld, pr. Januat⸗Mai 20 Thlr. bezahlt und Brief. 

Rübenſyrup 3% à 3% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Cichorienwurzeln 7 Thlr. für 200 Pfund. 

Gedarrte Runkelr üben 5 Thlr. ſür 200 Pfd. 

Delſaaten ſtill, Winterraps 85 à 90 Thlr., Winterrübſen 82 & 
85 Thlr., Sommer raps 76 à 80 Thlr., Sommer rübſen 85 & 100 Thlr., 
Mohn 160 à 170 Thlr., Leinſaat 85 à 92 Thlr., Dotter 78 à 85 Thlr. 
für 2000 Pfd. Rüböl 20 Thlr., Mohnöl 48 à 49 Thlr., Leinöl 24 8 
2808 e inchen 585% Thlr., Kümmel 21 à 22% Thlr. für 

und. 5 


B. Dresden, 1, Novbr. [Wochenbericht.] Das ſchöne, meiſt trockene 

7 0 dielt auch während der verfloſſenen Woche zur allgemeinen 
efriedigung an. 5 

Die Haltung im Getreidegeſchäft hat ſich ſeit unſerem letzteren Berichte 
weſentlich geändert. An allen tonangebenden Märkten machte die ſeit 
Wochen anhaltende Flaue einer günſtigeren Strömung Platz und iſt dieſer 
Umſchlag nicht blos der Thätigkeit der Speculation, ſondern auch der ſtärker 
auftretenden Nachfrage des Conſums zu verdanken. 5 

In England waren die Zufuhren iſcher Waare geringer als bisher 
und Preiſe zogen etwas an. Auch fremdes Product ſtellte ſich zu Gunſten 
der Verkäufer und der Conſum bewilligte, wenn auch mit Widerſtreben, die 
boͤheren Forderungen. . 3 

Frankreichs Märkte zeigten ſich trotz geringer Anfuhren ruhig, der Nor: 
ven allein war feſter. In Paris haben ſich die bedeutenden Mehlvorräthe 
ene und das Maſſenangebot wirkte lahmend auf den Handel. 

Belgien meldet eine ſtarke Repriſe für alle Getreideſorten. Die Trans⸗ 
actionen waren bedeutend und Preiſe gewannen eine ziemliche Avance. 

In Holland war die Stimmung für Weizen ruhig, Roggen dagegen in 
guter Frage, wurde höher bezahlt. 

Am Rhein und in Südveuiſchland entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft 
und gelang es den Waareninhabern, Preisavancen durchzuſetzen. 

Oeſterreich⸗Ungarn äußerte eine ſtärkere Nachfrage für den Conſumbedarf 
und Käufer mußten ſich den höheren Forderungen fügen. 

In Berlin geſtaltete ſich das e recht lebhaft. Das reich⸗ 
liche und dringende Angebot der letzten Wochen hat ſich in Folge der guten 
Bedarſsfrage ziemlich redueirt und ſcheint die jetzige Feſtigken der Beginn 
einer andauernden Beſſerung zu ſein. 

Die Stimmung in Sachſen war ſehr feſt, namentlich für Roggen, der 
in feinen Dualifäten nur außerſt ſparlich im Markte war. Käufer ent⸗ 
ſchloſſen ſich desdald willig, Höheren Forderungen nachzugeben und jo haben 
Preise einen Aufſchlag von reichlich 1 Thaler erfahren. Ruſſenroggen 
jog gleichfalls an und kam es auch hierin zu größeren Umlägen. Feiner 
Weizen blieb beliebt und gewann einen ien e in geringen 
Qualitäten hat das dringende Angebot nachgelaſſen und find auch Diele 
günstiger zu placiren. Gerſte behauptete vorwöchemliche Notizen. Hafer 
war ſtark begehrt und höher bezahlt. Raps und Rübſen unverändert 
Leinſaat mehr ausgeboten. Hanffaat zubig. Hülſenfrüchte nach⸗ 
gebend. Mais leicht verkäuflich. a f 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Meran neito: 
Weizen, weißer, 92—98 11 elber 73—94 Thlr. sonen, alte 
Waare, 73—77 Tölr., do. neue 76—78 Thlr., do. tuſſiſch 65 Thlr. 
Gerſte 60—73 Thlr. Hafer 54—56 Thlr. Linſeu, neue Waare, 100 
bis 120 Thlr. Bohnen 65-75 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 64-68 Thlr., 
do. Futterwaare 57—59 Thlr. Raps (Kohlraps) neue Waare 84—87 Thlr. 


6. November 1873. 


Rübſen (Reps) neue Waare 81—83 Thlr. Lein ſaat 88—96 Thlr. 
Hanfſaat 68-72 Thlr. Mais 62—64 Thlr. Hirſe, rob, 60 —62 Thlr. 
Buchweizen (Heidekorn) 65—70 Thlr. Wicken 50—55 Thlr. Lupinen, 
gelb, 44-—48 Tölr., do. blau 38 — 42 Thlr. 

Kleeſaat (roth) 1417 ½ Thlr. Thimothee 8—10 Thlr., pro 
100 Bir. Zollgewicht = 59 Kilogramm netto. 3 


Trautenau, 3. November. [Garnbörſe.] Am heutigen ſchwach be 
chte Garnmarkt bewegt ſich das Geſchäft in ruhiger Grenze. 
f 11 gemachten Umfäge wurden zu feıtterigen unveränderten Preiſen ab» 
geſchl ſſen. 
Bezablt wurden: 
Tow: Nr. 10 à 71%, Nr. 12 à 65, Nr. 14 à 59, Nr. 16 3 554%, 
Nr. 18 8 51%, Nr. 20 8 49, Nr. 22 à 47, Nr. 25 à 45%, 
l Nr. 28 à 43%, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 
Line: 5 2 ® 35% 5 85% 1 34% Gul à 37, 5 45 à 36, 
; . Ye 5 k. Bk ulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
ich Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


% Prehlan, 4. Nobbr. [Produeten⸗Wochenbericht.] In der jetzt 
abgelaufenen Woche hatten wir wiederholt Niederſchlage, dabei aber in den 
cane Walen meiſtens ſehr milde Temperatur, in den letzten Tagen wieder 

ne. lter. 

Vom Waſſerſtand und Verſchiffungsgeſchaft laßt fi leider noch immer 
keine Veränderung zum Beſſeren berichten und find die Frachten ferner 
na per 50 Kilogramm nach Stettin 4 Sgr., Berlin 5 Sgr., Ham⸗ 

urg gr. 

Das hiefige Getreide⸗Geſchaft konnte ſich bei kaum für den Conſum 
ausreichenden Zufuhren noch immer nicht beben und beſchränkte ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf Umſötze von biefigen Lägern. 

eizen war nur in feinen Qualitäten gut verkäuflich und da dieſe 
ſchwach offerirt waren, mußte man ſich bequemen, etwas höhere Preiſe ans 
zulegen, geringere Waaren blieben dagegen vernahläfigt. Am beutigen 
974 49 ener an Det 10 Kilo 5 0 84-9 85 Thlr., gelb 8 bis 
t., feinſter no arſber. Galiziſcher 771 — Thlr.; per 1000 

Kilogr. per dieſen Monat 85 Thlr. Br. 1 a 5 

Roggen war nur ungenügend zugeführt und wurden deshalb die bie⸗ 
ſigen Lager ruf. Waare derart in Anſpruch genommen, daß ſolche jetzt ſehr 
teducirt find, Dieſe geringeren Qualitäten erfuhren eine Beſſerung von 
circa „ Thlr., während gute Waare bis 4 Thlr. gewann und iſt heut zu 
notiren per 100 Kilogr. 71 —7% Thlr. feinfter noch darüber. 

Im Termingeſchäft gewann die nahe Sicht durch bedeutende theilweis 
ängſtliche Regulirungen bis 3% Thlr., hingegen die ſpäteren Termine bei 
ſchwächeren Umfägen 2 Tolr. anzogen. Die Kündigungen fanden gute Auf⸗ 
nahme und wurden meiſtens am Landmarkte berwertbet. Man handelte an 
beutiger Börſe per 1000 Kilogr.: November 67—66%, Thlr. bez. Novbr.⸗ 
Dechr. 65% Thlr. Br., April⸗Mai 63% — 7 Tölr. bez. u. Br. 

Gerſte war durch die höheren borwöchentlichen Preiſe mehr an den Markt ge⸗ 
ogen worden, wogegen ſich Käufer zurückhaltender zeigten und dadurch die 
immang ſich etwas verflaute. Zu noliren iſt pr. 100 Kiloge 6% —6 

Thlr., feinſte weiße 7% Thlr. und darüber; pr. 1000 Kilogramm pr. dieſen 
Monat 62 Thlr. Glo. 

Hafer war ſchlank verkäuflich, das Proviantamt iſt von Neuem Nehmer, 
Preiſe daher ſehr feſt, bei ſchwachen Zuführen konnte es jedoch nicht zu 
größeren Umſätzen lommen. Man zahlte am heutigen Markt per 100 Kilos 
gramm 5% —5% Thlr., Galiz. 5— 5% Thlr.; ver 1000 Kilogr.: per dieſen 
Monat 52 Thlr. Gld., April⸗Mai 52 Thlr. Gld. 

Fülſenfrüchte blieben noch immer gefragt und Zuſubren konnten nicht 
dem Begehr genügen, Preiſe daher raſch ſteigend. Kocherbſen geſucht, 6% 
bis 6% Thlr. Futterschſen 667, Thlr., Linſen, kleine 5%—6 Thlr., 
große 7- 8 Thlr. und darüber, Dohnen gut verkäuflich, ſchleſiſche, 6% 
bis 7% Thlr., galiziſche 6% —7 Thlr. Rober Hirſe ohne Umſatz, 5% 
bis 5% Thlr. Wicken gut gefragt, 4% bis 4½ Tylr., Lupinen boch ger 
halten, gelbe 44 —4% Thlr., blaue 31—3 0 Thlr., Mais unverändert, 
6% bis 6% Tylr, Buchweizen 6% dis 6% Telr. Alles per 100 
Riegen 5 3 

lesſamen war nur in galiziſch Roth zugeführt, welches bei mangels 
haſter Qualität nur bei ermäßigten bis Thlr. niedrigeren Preiſen zu bes 
geben war; feinere Waaren und andere Sämereien fehlen noch. Za not ren 
in ver 50 Kilogr.: weiß jährig 15—19 Tolr. roth neu 13% —15% Tylr., 
jahzig 10—13 Zhlr., Schwediſch neu 20-22 Thlr., jährig 14 bis 18 Thlr., 
Gelbklee 5 bis 6% Thlr. — Thymothee 10 bis 11% Thlr. 

Delſaaten fanden im Allgemeinen hei ſchwacher Zufuhr und dadurch 
beſchränkten Umſätzen gute Beachtung an handelte am beutigen Markt 
per 100 Klgr. Raps 7% —8 Thlr., Winter⸗Rübſen 7% bis 7% Tölr., Som⸗ 
mer⸗Rübſen 7% bis 8% Thlr., Lein⸗Dotter 7 bis 7% Thlr., per 1000 
Kilogr. Raps per dieſen Monat 85 Thlr. Br. 

Hanfſaat lebhaft gefragt und da Inhaber auf böhre Preiſe hielten, wur⸗ 
den auch dieſe bewilligt. Zu notixen iſt 6% bis 7% Thlr. per 100 Kilogr. 

Leinſaat war zu notirten Preiſen ſchlant verkäuflich und fanden ziem⸗ 
übe ai ftatt. Es gilt per 100 Kilogramm 8 —9 Thlr, feinſter noch 
darüber. 

Napskuchen ſchwach preishaltend, ſchleſiſche 72 bis 74 Sgr., ungariſche 
67 bis 70 Sgr. 

Leinkuchen blieben gut gefragt, ſchleſiſche 96—98 Sgr., polniſche 88 
bis 93 Sgr. per 50 Kilogr. bo, 

Nüböl verblieb beſonders für den naben Termin in ſehr matter Haltung 
und verlor bei nur ſchwachen Umſätzen in der nahen Sicht % Tblr., den 
fpäteren Terminen 7 Tylr. Einigermaßen beachtet war nur Aprit⸗Mai. 

tan handelte an heutiger Boͤrſe per 100 Kilogr. loco 19 Tote. Br., 
8 IL Thlr. Br., Nopbr.⸗December 18% Thlr. bez., April-Mai 

Thlr. Br. 

Spiritus war in effectiver Waare ſchon ſehr bedeutend zugeführt, wo ⸗ 
durch die Preiſe für loco nun circa 2 Tylr. gebrückt wurden. In deu ſpä⸗ 
teren Terminen fanden recht neunenswerthe Umſatze ſtatt, Preiſe gaben 
auch darin etwas nach. Für Sprit geben ſchon zaßlreichere Aufträge ein. 
Man handelte an beutiger Börſe per 100 Liter loco 21% Thlr. Br. 7 Thlr. 
Old, per dieſen Monat 21½ — Thlr. bez., Br. u. Gld., Robemder⸗Decemder 
20% Thlr. Br., 20% Tolr. Gd., April⸗Mai 20% Thlr. Gd. 


Frankfurter 


T N 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. neee 


Gegründet 1844. 
Gtund⸗Capital 3,000,000 Fl. 
Reſerven 2,723,315 Fl. 


Lebens, Leibrenten⸗, Alter⸗Verſorg ungs⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen im Gubernement 
mit und obne Gewinn⸗Bethelligun "der 5 dhenszelt Verſicherten den | 


ligſten rämien und unter den I erallften Bedi ungen abgeſchloſſen. 
— werden unter vortheilhaften 


Breslau. 


Emil Werther, 


GeneralsUgent für Schleſten, 


[400) Schmiedebrücke Nr. 50. 


edingungen angeſtellt. 


Verpachtung. 


ein Vorwerk von 300 W bergen Mor⸗ 
gen (circa 600 Magdeburger Morg.) Weizen⸗ 
boden und bewäſſerte Wieſen zu verpachten 
find. [456] 
Das Vorwerk gehört zu dem Gute Ko⸗ 


und befindet ſich in Ruſſ.⸗Polen, 
egen Pereito 158 ae 


zu den bil⸗ We 80 eine Meile von der Warſchau⸗ der neueſten Erfahrungen 3 zu erti ten. 
Wiener Vabnſtatkon Musztop und zwe. Werft a ; r definitiven Ausführung feines Planes fchrei 
(% Meilen) von der aberſchleſiſchen Wente. Een + ge eg re 112 g Km w . 
Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ ar pachtweife zu übernehmen und zu leiten, in Verbindung ſetzen. 
zeichneten zu erfahren. e At Offerten auf dieſes Anerbieten befördert sub chiffre G. 
Dominium Kozieglowy in Ruſſiſch⸗ Polen | 4307 die Annoncen⸗ 


(Poſtſtation Myszkow). 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Schweidnitzerſtraße 31. 


zpedition von Rudolf Mosse in Bd 


Vereinigte chemische Fabriken 


zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation. 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. [399] 


Verkauf der alten Niſchwitzer 
Originalheerde. 


Wegen gänzlicher Auflöſung der Stammherde werden 


Montag, den 10. November c., Vormittags 11 Uhr 


aus meiner Aherühmten, völlig gefunden Niſchwitzer Ori⸗ A 


inalheerde circa 180 Stück junge, ausgezeichnete Elite⸗ 
Mütter (zum Theil tragend), or 70 Stück ſehr edle 


1’. Jahr alte Böcke in hieſiger Schäferei gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft. 

Der hohe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl genugſam bekannt 
jein, da während ihres Beſtehens nach allen Ländern des Continents, ja auch nach über⸗ 
ſeeiſchen Staaten hin ſtets ein lebhafter Abſatz von Thieren ſtattgefunden hat. 


Prämiirt ven Wie der Sende au allen bisherigen Schauen 
fo auch in Jun in Wien unter „Dom. Silberkopf, Kreis 
Ratibor, Seite Frhr. v. Eickstädt“, vader in legten 
wine einen Theil der Elite⸗Heerde hierſelbſt mars. ueber 
Urſprung, Züchtung c. de Niſchwitzer Heerde vawele auf 


das Deutſche Heerdbuch Bd. I. S. 92, Bd. II. S. 113, Bd. III. S. 105 unter 


„Klein⸗Grauden“. 


Von den Bahnſtationen Leobſchütz oder Koſel der Oberſchl. Eiſen bahn ift| 


Klein⸗Grauden in 1 reſp. 2½ Stunden bequem zu erreichen. Wagen ſtehen auf 
vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten Stationen bereit. Auskunft eat 5 ſtets 


bereitwilligſt der Beſitzer 
Klein⸗Grauden, Poſt Gnadenfed Ober⸗Schleſien. 
Boenisch. 


s a = 


Auus der Original Ne- fg 
e ghretti⸗Heerde zu Leuſchw \eedns 
— de Parchim in Mecklen 


burg hat der Vockverkauf begonnen. n 


a 
SE 
El; 


* 


Das Dominium Endersdorf in Dettere.-Schteften, nädft Neifie, 


ftellt von 1. November an eine Partie hochedler, ſehr kräftiger 


Original⸗Vöcke 


ur gefälligen Anſicht auf. 
l Aufragen wollen an den Gutsbeſitzer daſelbſt, 


duard von Rudzinski - Rudno 


gerichtet werden. 


[416] 


Der Bock Verkauf 

in meiner Stamm⸗Schäferei hat begonnen. 

Prieborn, den 29. October 1873. 
M. von schoener marek. 


Königl. Amtsrath. 


Der Bockverkauf 
aus meiner von Simsdorf nach Ober⸗ . 
Girbigsdorf hei Görlitz translocirten Stammſchäferei beginnt 


am 5. November. [438] 


. v. Mitschke-OCollande.. 
Strychnin⸗Pillen gegen Feldmäuſe 


ſabrleirt und offerirt in jeder Quantität à Pfd. 12 Sgr. von 5 Pfd ab à Pfd. 10 Sgr. 


Life in Säleien H. Mueller, Apotheler. 


Die von Herrn Apotheker Mueller in Liſſa fabrici ten Aan un ful gegen Feld⸗ 
mäufe find von mir mit recht gutem Erfolge verwendet worden und kann ſolche Seh 


be seems beben Schölzig, Juſpettor. 
Die Leipzig Neudniger Maſchinen⸗ 


Fabrik und Eiſengießerei 
5 Göljes Bergmann 5 Co., 0 


2 Reudnitz, 
liefert Henze'ſche Kartöffeldämpfer reſp. Zerkleinerungs⸗Apparate fach der Conſtruction 
des Herrn Goutard in Moskau. [440] 


ur: 


Das der Start-Commune Sc gehörige, 
im Kreiſe Görlitz gelegene Vorwerk Ober⸗Peu⸗ 
zighammer, wozu incl. dee dazu zu legenden 
Waldblöße, genannt der Schützenhan, und 
einzelner Meſenparzellen circa 90 Hectaren 
Acker und Wieſe und die erforderlichen Mohn: 
und Wirtbiehaits « Gebäude gebören, ſoll im 
Wege der Licitation öffentlich verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 


Freitag, den 19. Deebr. c. 
Vormittags 11 Uhr 


im Vorwerke zu Ober » Penzighammer an: 
beraumt, wozu wir Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
laden. Die Kaufs⸗ Bedingungen und die 
Karte lönnen in unferem II. Bureau ein⸗ 
geſehen, oder abſchriſtlich gegen Erſtattang 
der Copialien mitgetbeilt werden. [451] 


Görlitz, 22. Oct. 1873. 


Der Magiſtrat. 


Zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in Ruſſ.⸗ 
Polen, eine Meile von der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, Station Myszkow, iſt eine Kalk⸗ 
Fabrik mit den dazu gehörenden Stein⸗ 
brüchen und Ackerland, ca. 60 Magdeburger 
orgen, Fabrik-Gebäuden, Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden zu verkaufen. : 
Die Bedingungen des Kaufes ſind bei 
Unterzeichneten zu erfahren. 458] 

Dominium Kozieglowy, Ruſſ.⸗Polen, Eiſen⸗ 

bahnſtation Myszkow. 
J. Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Zu verpachten. 


Auf dem Dominium Kozieglowy in 
Ruſſiſch⸗Polen, eine Meile von der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, Station Myszkow, ent⸗ 
fernt, iſt ein Grundſtück, enthaltend 14 
neupolniſche Morgen (circa 28 ee ea 
Morgen), auf welchem früher eine Säge: und 
Mahlmühle beſtanden hat, zur 1 einer 

el⸗ oder Mahlmühle oder anderen Anlagen 
auf 12-18 Jahre zu verpachten. l 
Die Bedingungen der Pacht ſind beim Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. 457 
Ruſſ.⸗Polen, Poſt⸗ 


Dominium Kozieglowy, 
I Gerlowsky, als Beamter des Beſitzers. 


Station Myszkow 


EIS U 


Vock Verkauf. 

Der Bock⸗Verkauf aus meiner Dri- 
ginal⸗Stammſchäferei, Jeßnitzer Abſtam— 
mung, beginnt am 1. November d. J. 
Die Heerde wurde bei der Wiener Melt: 
Ausſtellung prämiirt. Die Züchtung leitet 
Herr Schäferei⸗Director A. Heyne aus 
Wintersdorf. 4361 

Zamose liegt an der Chauſſee und 


957 
iſt von Breslau per Eiſenbahn bis Kem⸗ 


pen, von dort mit der Poſt des Vormit⸗ 
tags über Schildberg, Grabow leicht zu 
erreichen. 
Zamosé, Regierungs-Bezirk Poſen, im 
October 1873. 
Buchwald. 


Der Bockverkauf aus der hieſigen hoch— 
feinen und doch wollreichen Electoral⸗ 
Heerde beginnt am 1. November. Auf 
rechtzeitige Anmeldung werden bereitwilligſt 
Wagen nach Station Wäldchen (Breslau⸗ 
Strehlener Bahn) entgegengeſchickt. 

Manze, den 13. October 1873. 

Das Gräflich von Stoſch ſche 

Wirthſchafts⸗Amt. (425 


Der Vockverkauf 


aus der . Stammheerde 
zu Olbersdorf, Oeſterreich⸗Schleſten 
(Bahnſtation), beginnt mit 1. No⸗ 
vember. Bayer. 


Der Bod - Verkauf 


in der Stammſchäferei Militſch, Kr. Coſel, 

beginnt mit dem Monat November, 

Fahrzeuge ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung 

auf den Bahnhöfen Kandrzin und Leob⸗ 

chütz bereit. 1445 

Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. 
Lieb. 


2 


Der Wockverkauf 


aus meiner Stammſchäferei zu 


hmiellowi y 


“ 


in 
Hamburg 


5 direct ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, wird 
am Donnerſtag den 13. November d. 
das eiſerne deutſche 3600 Tons große und 3000 effective 


Schrauben⸗Dampfſchiff Goethe, Capt. J 
Paſtiagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165 


Adler Linie. 
Otulſcht Tronsatlantifche Dampſſchiſſſahrts-Geſellſchaſt 


Hamburg. 


g Mew⸗YNork 


Pferdekraft ſtarke 


A. Wilſon, main 


11. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck 


Preis Thlr. 55. 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 


in Hamburg, 
ſowie 


of. Rolke, Kaufmann in Waldenburg, Ed. Göhrke in Görlitz, Edm. Bär⸗ 
waldt in Hirſchberg, Otto Foß in Königshütte. 
General-Agenten in New⸗York: Knauth, Nachod & Kühne, 113 Broadway. 


Briefe adreſſire man: „Adlerlinie in Hamburg“; 


atlantic, Hamburg“. 


Telegramme: Trans⸗ 
1415 


Soeben erſchien und iſt durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zum 
Preiſe von 5 Sgr. = 18 Kr. rh. zu beziehen: 


Otto Spamer's illuſtrirter 


1874. Mit Beiträgen von 


deutſchen Haus. 


Jahresgabe für 
lmauach. Jag und alk n 
7. N. Andree, H. Elm, E. Lauſch, 


Fr. Otto, § Pfeil, or. K. Pilz, R. Noth, G. Schwarz, L. Thomas, 110 as 


maria, H. Wagner, W. Wägner, A. 


erner. 461] 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Göpel ⸗Breitdreſchmaſchinen, 


auch mit Kleedreſch⸗Apparat und Reinigungsmaſchine, 
Leiſtung pro Tag 10) bis 150 Scheffel Wintergetreide, oder 200 bis 250 Scheffel 
Sommergetreide. Auf Wunſch überſende ich gern franco 200 Stück der beſten Zeug⸗ 


niffe. 
ich auf Lager vorräthig. 


Alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen aus renommirten ee 


J. Komma, Breslau, 


Eiſeugießerei ung Maſchinen⸗ Fabrik. 


Der Verkauf 


mehrerer großer Herrſchaften und vieler Landgüter jeder Größe mit völlig ſicheren Hypo⸗ 


theken und guten Verhaͤltniſſen, wie 


die Verpachtung 


größerer Güter⸗Complexe iſt mir übergeben. 


Ich ſuche Heinere Pachtungen. : 
Briefe über vollzogene Go daſte wie die vielſeitigſten Empfehlungen lege gern vor. 


Das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗Geſchäft. 
Hugo Lehnert, ui: cı 


Wockverkauf 
der mit der Verdienſtmedaille zu Wien 
prämiiten Stammſchäferei Großböla, 


½ Stunde von Bahnhof Luppa-Dahlen |y 


der Leipzig⸗Dresdener Bahn. [443] 
Sehr große breite Figuren, bei edlem 
Wollhaar und reichem Beſatz. 
H. Müller. 


ix 


Der Bockverkauf 


hat begonnen. 
Groß⸗Sägewitz, Poſt Mörſchelwitz, Kreis 
Breslau. 454 
Das Wirthichafts- Amt. 


— 
24 


Der Bockverkauf 


aus der Stammheerde zu Liptin beginnt 
am 1. November. 432 
von Rudzins I. 


= 
98 


Der Vockverkauf 
aus der Stammſchäferei zu Triebuſch 


bei Boſanowo beginnt am 1. November. 
444] Graf von der Schulenburg. 


1 


Der Vockverkauf 


aus hieſiger Heerde hat begonnen. 
Frankenthal bei Neumarkt. [452] 


Als Wirlſchaftsgehilfe 


findet ein junger Landwirth genen freie Sta: 
tion ſofort Stellung beim Dom. Berus dorf. 

Meldungen unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe bei der Oeconomie⸗Adminiſtration 
Reindörfel bei Münſterberg. 4420 


Seeretair⸗Poſten 


für einen unverheiratheten im Rechnungsfach 
und Correſpondenz tüchtigen jüngeren Mann 
mit guten Zeugniſſen offen bei der Gräflich 
Oppersdorff'ſchen Guts⸗ Verwaltung 


= 
155 


% Stunde vor Bahnhof Oppeln, hat Geppersdorf bei Troplowitz Ob. Schl. 


in dieſem Jahre bereits begonnen. [447] 


R. v. Donat. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Der Vock Verkauf 
in der Stammmheerde zu oſtelwitz 


bei Bernſtadt, Station der R.⸗O.⸗U.⸗B. hat 
egonnen. 449 


Stammſchäferei Güttmannsdorf 
% M. von Bahnſtat. Reichenbach in Schle⸗ 
ien, Schurgewicht vom Hundert, Läm⸗ 
mer mit gezählt, 4½ Etr. Electoral⸗ 
Wolle, ſeit 1832 durch den unterzeichneten 
Beſitzer gezüchtet), ſtellt vom 30. October ab 
150 Electoral⸗Negretti⸗Böcke zum 
Verkauf und garantirt Geſundheit und 
Sprungfähigkeit. [412] 

von Eichborn. 


Bockverkauf. 


In Radeck bei Gläſersdorf, Eiſenbahn⸗ 
ſtation Lüben, find Böcke Dzieezyner 
Stammes zu mäßigen Preiſen verkäuflich. 
Breite, leicht ernährbare große Körper mit 
viel und edler Wolle. Heerdbuch 1868. 

G. Weber. 


[435] 


Beſtellungen auf 


Zuchtferkel 


der großen engl. Lancaſhir⸗ und Souffolk⸗ 
Raſſe aus der hieſigen, rühmlichſt bekannten, 
Zucht werden ſtets entgegengenommen, auch 
ſind mehrere ſehr ſchöne 4—6 Monate alte 
Eber abzugeben. a 
Klein⸗Jänowitz, Kreis Liegnitz. 
Klemm. 


7 
Brennerei Verwalter 


praktiſch und theor. gebildet, der lange Jahre in 
Pommern ſelbſtſtändig und mit beiten Er⸗ 
folgen thätig geweſen ift, dem gute Referenzen 
en ſtehen, ſucht v. gl. v. Neujahr 


Gef. Offerten unter 0. K. 424 befördert 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Nun 29. [446] 


Im Comptoir der Bud 
druckerei von Grass, Barth & 
Comp., Herrenſtraße 20 ſind 
vorräthig: 

Mieths ⸗Contracte, Mieths⸗Quit 
tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 

rachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Deelara · 

tionen, Zucker⸗Ausfuhr ⸗Declara⸗ 
tionen, Vormundſchafts Berichte, 
Nachlaß Inventarien, Schieds⸗ 
manns - Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, Prüfungs. 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge. 
ſellen, Proceßvollmachten. 
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